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Die Außenministerkonferenz hat begonnen
Verteidigungsfragen im Mittelpunkt / Deutschlandthemen am zweiten Tage

NEW YORK. Am Dienstagnachmittag traten im Waldorf-Astoria-Hotel in New York die
Außenminister der USA , Großbritanniens und Frankreichs, Dean A c h e s o n , Ernest B e -
v i n und Robert S c h u m a n , zu der seit langem angekiindigten dreitägigen Konferenz zu¬
sammen. An den Besprechungennehmen die Hohen Kommissare der drei Westmächte in der
Bundesrepublik als Berater teil . Im Mittelpunkt der Konferenz stehen Verteidigungsfragen.
Die seit langem vorbereiteten Pläne für eine erhöhte militärische Bereitschaft des Westens,
für eine Stärkung der Verteidigung Europas und vor allem für eine westdeutsche Beteiligung
an dieser Verteidigung sollen zum Abschluß gebracht werden.
Nach Informationen aus Washington bringt

Außenminister Acheson die neuen Richtlinien
der amerikanischen Politik mit. Seine Vor¬
schläge , die auf größere Kraftanstrengungen
der beteiligten Mächte in Hinsicht auf die Ver¬
teidigung Europas hinzielen, werden von un¬
terrichteten Kreisen wie folgt umrissen: Zu¬
sammenfassung, Vergrößerung und Anglei¬
chung der Streitkräfte des Westens , einheit¬
liche gemeinsame Strategie , gemeinsamen Ge¬
neralstab mit einem Stabschef an der Spitze
— die USA sind im Falle entsprechender euro¬
päischer Anträge bereit, einen solchen zu er¬
nennen —, gemeinsame Produktionsbehörde
für die Lenkung, Erzeugung und Verteilung
von Kriegsmaterial, finanzielle Unterstützung
der europäischen Partner durch die USA und
schließlich Revision des Besatzungsstatuts für
die Bundesrepublik.

Von dem amerikanischen Plan , 10 deutsche
Divisionen in eine westeuropäischeStreitmacht
aufzunehmen bis zum Sicherheitsmemorandum
Bundeskanzler Dr. Adenauers, das eine we¬
sentliche Verstärkung der Bundespolizei vor¬
sieht, liegen den Außenministern die verschie¬
densten Vorschläge vor. Als weitere Deutsch¬
land-Themen werden genannt: Beendigung
des Kriegszustandes, Revision des Besatzungs¬
statuts , außenpolitische Souveränität , Einstel¬
lung der Demontagen, Schiffsbauerleichterun¬
gen und Erhöhung der Stahlquote.

Per französische Außenminister erklärte vor
seiner Abreise nach New York , daß am ersten
Tag der Konferenz die Frage der Verteidigung
Westeuropas , am zweiten die Deutschland¬
frage und am dritten Tage die vielfältigen
sonstigen europäischen Probleme behandelt
würden. Nach seiner Ankunft auf dem New
Yorker UeberseeflughafenIdlewild antwortete

Schuman Pressevertretern auf die Frage, ob
die Bundesrepublik wieder eine Rüstungs¬
industrie aufbauen solle , niemand habe darum
ersucht und es wäre auch unmöglich , sie so
bald wieder aufzubauen.

Auf die Frage , ob in der Bundesrepublik
Kriegsmaterial hergestellt werden solle , führte
er aus : „Es gibt keine deutsche Rüstungsindu¬strie. Sie wurde demontiert. Immerhin kann
Deutschland Rohstoffe und Stahl für das Rü¬
stungsprogramm liefern. Wir haben genügendFabriken in Frankreich.“ Zur Verteidigung der

Bundesrepublik bemerkte Schuman : „Unsere
Haltung ' geht darauf hinaus, den Deutschen
durch eine größere Polizeimacht die Möglich¬
keit zu geben , ihre innere Sicherheit zu schüt¬
zen und die fünfte Kolonne zu bekämpfen. Die
äußere Sicherheit der Bundesrepublik ist im
Augenblick Sache der Besatzungskräfte. Wir
haben nicht genügend Mittel, um außer den
westlichen Alliierten auch noch Deutschland
zu bewaffnen .“

Der Vorschlag des Präsidenten Truman , wei¬
tere amerikanische Truppen nach Europa zu
schicken , sei ein sehr großer und wichtiger
Beitrag zur gemeinsamen Verteidigung Eu¬
ropas.

Der britische Außenminister wird, wie aus
Londoner Kreisen verlautet , eine Erhöhung
der der Bundesrepublik bisher zugestandenen
Stahlquote fordern. Man nimmt an , daß er sich
für eine Heraufsetzung auf 13 Millionen t
einsetzt.

Weltmacht Film
cz VENEDIG , im September

Wenn im Cinema -Palast am Lido in Vene¬
dig sich Sachverständige und mondäne Welt
zusammenfinden, um sich die neuesten Pro¬
dukte der Filmindustrie der westlichen Welt
vorführen zu lassen , wird dem eine gewisse
Distanz sich bewahrenden Beschauer inmit¬
ten der großen Toiletten, der zur Schau ge¬
stellten dekorativen Vermögen , deutlicher
denn je , wie tönern die Füße sind , auf denen
sich unsere Welt längs ihres Abgrunds be¬
wegt. Und was auf der Leinwand gezeigt wird,
unterstreicht dies doppelt: Ein bestenfalls von
panischer Angst inspiriertes Suchen nach Halt
bietenden Thesen und ein fortwährendes Aus¬
weichen vor brutalen Wahrheiten.
' Inmitten dieser Ueberlegungen taucht dann
unvermittelt der Gedanke auf, haben wir
eigentlich je erkannt , was die Weltmacht
Film im täglichen Leben eines entscheidenden
Teils der Erdenbewohner heute bedeutet?
Diese Frage darf ohne Zögern verneint wer¬
den . Rein statistisch sind die . Menschen , die
nicht jedes Jahr mehrere Male sich einen Film
ansehen, in der verschwindenden Minderheit.
Oder anders herum : Es gibt unendlich viel
mehr Kino - als Theater - oder — ein et¬
was heikler Vergleich — Kirchenbesucher.
Trotzdem ist die Zahl der Tageszeitungen bei¬
spielsweise, die sich mit Filmfragen über den
Sensationsbericht hinaus ernsthaft befaßt,
eine äußerst geringe. Wir bewegen uns auch
hier offensichtlich hinter unserer Zeit her.

Dabei dürfte sich wohl niemand über die
Bedeutung des Films für sein Publikum , das
allgemeinste, das es wohl gibt, im Unklaren
sein . Gemeint sind damit nicht der Kultur¬
film, die Wochenschau , Reportagen. So wenig
wie der eindeutige politische Tendenzfilm,
wie ihn besonders das NS-Regime so meister¬
haft aufzubereiten wußte. Jeder Spielfilm , auch
das kurioseste Lustspiel, sagt meist mehr über
unsere Gegenwartssituation aus als die tief¬
sinnigsten Abhandlungen illustrer Geister.
Der Zwang, sich im Bilde auszudrücken,
schafft zwangsläufig Lebensnähe, unterbindet
aufgeblähte abstrakte Formulierungen, for¬
dert konkrete Aussage.

Man könnte hier einwenden wollen, die ge¬
ringe Qualität des Dargebotenen spreche
gegen diese Behauptung und übersieht dabei,
daß man sich selbst im Film ja nur wie in
einem Spiegel sieht. Wo sollte ausgerechnet
der Film hernehmen, was uns allen mangelt:
eine feste Basis , auf der sich nicht nur ruhen,
sondern auch etwas aufbauen läßt. Wir muten
den Gestaltern der Filme zu viel zu , wenn wir
ausgerechnet von ihnen Heilmittel für unheil¬
bare Krankheiten erwarten . Je nachdem es ih¬
nen gelingt, die Leere, die Daseinsangst, die
Existenznot bzw . das Geschrei , das wir erhe¬
ben, um das alles zu übertönen, deutlich zu
machen , sind ihre Produkte verzeichnenswert
oder nicht . Gelingt es ihnen , sich auf gleicher
Höhe mit den Zeitströmungen zu halten,
müssen sie schon einen überdurchschnittlichen
Scharfsinn bewiesen haben. (Rein künstleri¬
sche Fragen wie technische Fertigkeit sind hier
ohne Belang ) .

Was bedeutet denn die flimmernde Lein¬
wand für den Durchschnittsbesucher? Vor al¬
lem die Flucht aus dem eigenen Leben, das
er sich anders vorgestellt hat , in eine Traum¬
welt. Das klingt ganz anders als das bisher
Ausgeführte, besagt aber im Grunde nur , daß
er sich in seiner Haut nicht wohlfühlt . Nach
der Zahl der Filmbesucher gerechnet, scheint
das die Mehrzahl zu sein. Gleichzeitig gibt die
Traumfabrik aber nur mit umgekehrten Vor¬
zeichen wieder, wie sich das Alltagsleben des
Normalmenschen abspielt, also einfach eine
Umkehrung. Man tut sich selbst einen Gefal¬
len , wenn man sich Filme einmal aus dieser
Perspektive ansieht. Das gilt gleichermaßen
für den historischen, wie für den Ausstat-
tungs- , wie für den Lustspielfilm. Der soge¬nannte Problemfilm geht die Dinge nur direk¬
ter an . Gerade dadurch, daß die Filmindustrie
sich immer zuerst fragt , was will unser Pu¬
blikum eigentlich sehen, wird der Film in so
extremem Maße zum Ausdruck der Zeit . Wer
verdienen will, muß anbieten, was auf Nach¬
frage stößt. Hier wird die Grenze zwischen
subventioniertem Theater und Film offenbar,
wird deutlich, warum das Theater auch heute
noch Ausdruck einer Kultur — leider meist
einer im Sterben liegenden — , der Film aber
Triumph der Zivilisation bedeutet.

Worauf basiert aber nun die Weltmacht des
Films ? Darin, daß sein Publikum alle Schich¬
ten umfaßt und was er aussagt, widerspie¬
gelt. allen Menschen gemeinsam ist : Die Sehn¬
sucht nach dem verlorenen Paradies und der
Zweifel an der eigenen Existenz.

Sollte man, wenn der Film solche Bedeu¬
tung hat , hier nicht nachhelfen, gewisserma¬
ßen ihn steuern? Da genügt wohl der Hin¬
weis auf das NS-Regime und für die Gegen¬wart auf die ostwärtige Filmproduktion —
auch Hollywood tut mitunter das Seine —,um zu begreifen, daß ein gefärbter Spiegel ja
die Substanz dessen , was er spiegelt, nicht
ändert und das böse Erwachen am Ende nicht
ausbleibt.

Finanzminister Schäffer gefährdet?
Antrag der Bayernpartei auf Entlassung, heute vor dem Bundestag

BONN. Der Bundestag wird heute als er¬
sten Punkt der Tagesordnung einen Antrag
der Bayernpartei auf Entlassung des Finanz¬
ministers Dr . Schäffer behandeln. Es ist
nicht ausgeschlossen , daß sich eine Mehrheit
für diesen Antrag ergibt, da die Opposition ge¬
schlossen sich für den Antrag einsetzen wird
und dabei hofft , auch noch viele Stimmen aus
Flüchtlingskreisen zu erhalten . Die Vereini¬
gungen der Flüchtlinge und Vertriebenen hat¬
ten bereits wiederholt den Rücktritt Sehäffers
verlangt , da dieser ihrer Auffassung nach nicht
genügend die Belange der Flüchtlinge wahr¬
nimmt.

Der Antrag der Bayernpartei ist der Re¬
gierungskoalition im Augenblick höchst unan¬
genehm, da die Spannung zwischen dem
Bundesinnenminister Dr . Heinemann und
dem Bundeskanzler noch nicht bereinigt ist.
In Kreisen der CDU überlegt man deshalb,
ob es nicht angebracht wäre , ein besonderes

Kein Vertreter Pekings
Sicherheitsrat lehnt Sowjetantrag ab

LAKE SUCCESS . Der Sicherheitsrat der UN
lehnte am Montagabend mit 6 gegen 3 Stim¬
men bei 2 Stimmenthaltungen die sowjetische
Forderung ab , einen Vertreter des kommunisti¬
schen Chinas zu den chinesischen Beschwerden
über angebliche aggressive Handlungen der
USA zu hören. Für den Vorschlag stimmten
die UdSSR , Großbritannien , Frankreich, Nor¬
wegen , Indien und Jugoslawien, dagegen die
USA , Nationalchina und Kuba. Zur Annahme
eines Antrages sind 7 Stimmen erforderlich.

Der amerikanische Delegierte Warren Au¬
stin forderte den Rat auf , einem amerikani¬
schen Antrag zuzustimtnen, der die Bildung
einer schwedisch -indischen Untersuchungs¬
kommission zur Nachprüfung der kommunisti¬
schen chinesischen Beschwerde , daß amerika¬
nische Flugzeuge einen mandschurischenFlug¬
platz angegriffen hätten , vorsieht. Der Dele¬
gierte Frankreichs C h a u v e 1 , erklärte , es
habe wenig Sinn , eine Untersuchungskommis¬
sion nach China zu entsenden, wenn sie nicht
empfangen würde.

Der Außenminister des kommunistischen
Chinas , Tschou E n - 1 a i , hatte am Sonntag¬
abend in einem Telegramm an den General¬
sekretär der UN, Trygve L i e , und den der¬
zeitigen Vorsitzenden des Sicherheitsrats, Sir
Gladwyn J e b b , die Teilnahme von Delegier¬
ten Pekings an den Verhandlungen des Si¬
cherheitsrats über die Verletzung des chi¬
nesischen Hoheitsgebiets durch amerikanische
Flugzeuge gefordert. Falls man dies nicht ge¬
statte , werde die Volksrepublik China alle
hierzu gefaßten Entschließungen als „illegal
und deshalb gegenstandslos“ ansehen.

Amt für den Lastenausgleich zu schaffen , das
dem Kanzler direkt unterstellt werden soll.
Durch eine solche Aenderung würde even¬
tuell der Antrag der Bayernpartei hinfällig
werden.

Innenminister Heinemann hatte am
Montagvormittag eine zweite Besprechung
mit dem Bundeskanzler. Nach der fast zwei¬
stündigen Konferenz unter vier Augen er¬
klärte Heinemann: „Ich wage nicht, den Aus¬
gang der Besprechungen mit dem Bundes¬
kanzler zu prophezeien“ . Eine weitere Kon¬
ferenz sei in Aussicht genommen , doch wisse
er noch nicht , wann sie stattfinden wird. Der
Innenminister lehnte es ab . die Frage zu be¬
antworten , ob die beiden Standpunkte sich
einander genähert haben. Auf eine Frage von
Korrespondenten sagte er, daß die Zusam¬
menkunft mit dem Führer der Opposition,Dr. Schumacher, nicht auf seine Initiative zu¬
rückgegangen sei.

Der Sprecher des Bundesministeriums für
Vertriebene teilte mit , daß sich die Beratun¬
gen über den Lastenausgleich noch recht
lange hinziehen dürften

Der persönliche Referent des Bundeskanz¬
lers, Ministerialrat Dr. Wirmer, soll zum
Leiter des Bundesamtes für Verfassungsschutz
ernannt werden. Die Bundestagsfraktion der
SPD hat sich bereits gegen eine solche Be¬
rufung Wirmers ausgesprochen mit der Be¬
gründung, der Ministerialrat sei „weder aus¬
reichend noch geeignet , dieses Amt von zen¬
traler politischer Wichtigkeit und letzter
Verläßlichkeit auszuüben" .

Im Bundestag ist für Donnerstag und Frei¬
tag nächster Woche eine große außenpolitische
Debatte vorgesehen.

Auf Befehl des Ostmagistrats wird das gesamte
Berliner Schloß gesprengt , und an seiner Stelle
sollen in Zukunft das Regierungsgebäude und
ein großer Aufmarschplatz entstehen . Die erste
Sprengung ist bereits erfolgt. Foto ; Ap

Wyschinski in Paris
Auf der Durchreise zur UN-Vollversammlung

PARIS. Am Montagabend traf an der Spitze
einer 30köpfigen Delegation der sowjetische
Außenminister, Wyschinski, von Berlin
kommend, auf dem Pariser Flughafen Orly
ein . Er befindet sich auf dem Wege nach New
York, wo er an der Vollversammlung der UN
teilnehmen wird. Wyschinski wird sich am
Donnerstag auf der „Queen Elizabeth“ nach
New York einschiffen . Allen Fragen von Pres¬
sekorrespondenten wich er mit der Bemer¬
kung aus : „Ich bin sehr ermüdet“ . Der so¬
wjetischen Delegation gehören außer Wy¬
schinski der * ständige Sicherheitsdelegierte
M a 1 i k , der Botschafter in Washington , Pan-
j u s c h ki n , und der Botschafter in London,
Z a r u b i n , an.

Umorganisation der Polizei
FRANKFURT . Die Reorganisation der Län¬

derpolizei und die Aufstellung der kasernier¬
ten Bereitschaften, die der Bundeskanzler am
Samstag mit den Länderchefs besprochen hat¬
te , wird in kurzer Frist anlaufen. Die Ver¬
handlungen haben schnell eine gemeinsame
Linie ergeben. Die Länder haben dem Bun¬
desinnenministerium bereits Vorschläge für
die personelle Besetzung der Bereitschaftspo¬
lizei vorgelegt. Die Standorte der Bereitschafts¬
polizei spllen erst nach der New Yorker Kon¬
ferenz festgelegt werden.

Trockendock bleibt erhalten
BONN. Der stellvertretende britische Hohe

Kommissar Steel hat Bundeskanzler Dr.
Adenauer am Montag offiziell das Ende der
Demilitarisierung im britischen Besatzungs¬
gebiet mitgeteilt. Gleichzeitig hat er ihn über
nähere Einzelheiten unterrichtet . Die Einstel¬

lung der Demilitarisierung hat zur Folge , daß
die ursprünglich noch zur Zerstörung vorge¬
sehenen Hellingen der Blohm und Voßwerke
Hamburg, das große Trockendock Elbe 17 , des¬
sen Sprengung übrigens den Elbtunnel gefähr¬
det hätte , die große Halle in Salzgitter und
alle noch nicht vernichteten Bunker, Rollfelder
und Kasernen im britischen Besatzungsgebiet
erhalten bleiben. Das Reparationsprogramm
dagegen wird, wie Steel mitteilte, fortgesetzt,
„weil die alliierten Regierungen, für die Lie¬
ferungen an die durch internationalen Be¬
schluß festgelegten Empfangsstationen verant¬
wortlich sind

„Lohnforderungen berechtigt“
Gewerkschaftstagungen

DÜSSELDORF . Der Remagener Schieds¬
spruch über die Bauarbeiterlöhne sei ein Be¬
weis dafür , daß die Forderung der Arbeitneh¬
mer nach wesentlicherVerbesserung der Lohn¬
bedingungen angesichts der Preissituation be¬
rechtigt ist , kommt in einer am Montag ver¬
öffentlichten Erklärung des Bundesvorstandes
des DGB zum Ausdruck.

Am Montag begann in Freiburg der erste
Verbandstag der Industriegewerkschaft Druck
und Papier . Zu Beginn der Tagung kam es zu
einem Zwischenfall durch die Anwesenheit
zweier ungeladener Vertreter des FDGB der
Ostzone , die aufgefordert wurden , sofort den
Saal zu verlassen. Von den Delegierten spra¬
chen sich 101 für und 55 gegen die Auswei¬
sung der Ostzonenvertreter aus.

Am Sonntag setzte sich in Gelsenkirchen der
erste Vorsitzende der Gewerkschaft der Eisen¬
bahner Deutschlands, Jahn, vor rund 50 000
Eisenbahnern für eine baldige Verwirklichung
des wirtschaftlichen Mitbestimmungsrechtsder
Arbeitnehmer und für Vollbeschäftigung ein.
Der technische Fortschritt erfordere außerdem
die 40-Stundenwoche und einen Lohnausgleich.
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Pusan — die Stadt , die niemals schläft
Stimmungsbilder aus der einzigen bedeutungsvollen Hafenstadt Südkoreas

Spezialberieht von Jörgen Anderten -Rosendal
PUSAN , September 195<

Es gibt Städte, die ein Verbrechen gegen
die Natur sind . Zu ihnen gehört Pusan. Zwi¬
schen grünen Bergen und blaugrünen Buchten
liegt diese , vielleicht häßlichste Hafenstadt
der Welt , eingeklemmt. Japaner erbauten sie.
Ein stinkendes, rauchgeschwärztes Häusermeer
mit häßlichen Imitationen europäischer Stein¬
kästen, mit billigen Säulen, orientalischen
Kuppeln und verfallenen Ruinen.

Vor dem Krieg lebten in Pusan 400 000
Menschen . Heute sind es über 2 Millionen . Die
Stadt wächst von Tag zu Tag . Die Zahl der
koreanischen Flüchtlinge, die hier einen
Schlupfwinkel suchen , vermehrt sich stünd¬
lich.

Es gibt weder Sonn - , noch Feiertage in Pu¬
san. Auch der Begriff nächtlicher Ruhe ist in
diesem zusammengewürfelten Kaleidoskop
kleiner und großer Gebäude ein unbekann¬
ter Begriff . Pusan arbeitet — am Werktag
und am Sonntag, bei Tag und bei Nacht . Es
ist der einzige Hafen der Amerikaner in Süd¬
korea. Verlieren die amerikanischen Truppen
diese Basis , sieht es schlimm aus . Sehr schlimm
sogar . . .

Tag und Nacht laufen die Schiffe an den
Kais dieser Hafenstadt an. Tag und Nacht
wird gearbeitet, kommenWaffen , Munition und
Soldaten.

Die amerikanischen Feldküchen stehen be¬
reit . Sie servieren Mittagessen, die einem New
Yorker Hotel alleEhre machenwürden : frisch¬
gebratene Koteletts mit französischen Blätter¬
kartoffeln und Stangenspargel; als Dessert:
Aprikosen, Feigen , Weintrauben, Pfirsiche.
Hunderttausende von Fruchtkonserven werden
aufgestapelt. Hat man ganz Kalifornien für
den Koreakrieg konserviert? Die Amerikaner
sorgen gut für ihre Soldaten. Coca-Cola , Do¬
senbier, Schokolade , Kaugummi, Zigaretten.

—
an alles wird gedacht . Das neueste: „ 50 - in-
one -rations“

, Pappkartons , die 50 komplette

Jan Smuts gestorben
Trauer um Südafrikas größten Politiker

PRETORIA . Der langjährige südafrikanische
Ministerpräsident Jan Christian Smuts ist
am Montag auf seiner Farm in der Nähe von
Pretoria im Alter von 80 Jahren gestorben.
Smuts war im Laufe dieses Jahres bereits
mehrfach erkrankt gewesen und hatte am
14. Juni nach einer schweren Lungenentzün¬
dung die Führung der Unionspartei niederge¬
legt.

Der am 24 . Mai 1870 als Sohn eines Farmers
in Kapland Geborene studierte in Leyden,
Cambridge und Straßburg Rechtswissenschaf¬
ten und ließ sich dann als Rechtsanwalt in Jo¬
hannesburg nieder . 1898 ernannte ihn Präsi¬
dent Krüger zum Generalstaatsanwalt für die
Transvaalrepublik . Kurz vor Ausbruch des
Krieges mit England im Jahre 1899 wurde er
Staatssekretär . Im Burenkrieg hatte er zu¬
letzt den Oberbefehl über die Aufständischen
in der Kapkolonie.

Nach der Unterwerfung der Buren durch die
Briten stand Smuts zunächst auf der Seite der
Unversöhnlichen, lenkte jedoch später ein und
wurde eine Stütze der britischen Herrschaft in
Südafrika. 1919 wurde er als Nachfolger Bo-
thas zum ersten Male Ministerpräsident. Von
1939 bis 1948 war Smuts gleichzeitig Minister¬
präsident, Außen - und Verteidigungsminister
der SüdafrikanischenUnion . Im Mai 1948 ver¬
lor seine Partei , die Unionspartei, ihre Mehr¬
heit an die Nationalisten Dr . Malans.

An allen öffentlichen und vielen privaten
Gebäuden im gesamten Gebiet der südafrika¬
nischen Union wehen seit Dienstagfrüh die
Flaggen auf Halbmast. Man erwartet , daß Mi¬
nisterpräsident Dr. Malan im Namen der süd¬
afrikanischen Regierung der Familie ein
Staatsbegräbnis Vorschlägen wird.

Mittagessen enthalten . Suppe in Pulver , Do¬
senfleisch , getrocknetes Gemüse , pulverisierter
Apfelsinensaft, Schokolade, . Rauchwaren und
— Toilettenpapier.

Niemals in ihrem Leben haben die koreani¬
schen Hafenarbeiter so hart geschuftet wie
augenblicklich . Sobald ein Schiff leer ist , steht
das nächste parat.

Durch die Straßen von Pusan sausen Jeeps,
torkeln überfüllte Straßenbahnen, Lastautos
und knatternde Motorräder. Der Strom der
Militärfahrzeuge wirbelt soviel Staub auf, daß
die schmutzig -grauen Häuserfronten wie im
Nebel liegen . Die Zahl der Verkehrsunfälle
stieg in den ersten Wochen nach dem Eintref¬
fen der Amerikaner ins Ungeheuerliche. Erst
jetzt hat man das Polizeikorps erweitert —
mit Frauen und 10—12jährigen jungen Bur¬
schen , die als Verkehrspolizistenpflichtbewußt
ihren Dienst versorgen.

Viele Koreaner sind wohnungslos gewor¬
den . Alle größeren Gebäude dieser Hafenstadt
sind vom Militär beschlagnahmt worden.
Schulen , Banken, Kontorhäuser, große Ge¬
schäftslokale. . . Das Militär und die Helfer
der Truppen brauchen Platz.

Trotz allem : Pusan macht gute Geschäfte.
HalbwüchsigeKnaben betätigen sich als Schuh¬
putzer. Sie verdienen Dollars , Zigaretten oder
Kaugummi. Die Waschanstalten haben einen
nie geahnten Aufschwung genommen . Das Mi¬
litär gibt reichlich Arbeit, Amerikas Solda¬
ten sollen in sauberen Hemden und blitzen¬
den Uniformen in den Krieg ziehen.

Auf der Hauptstraße sieht man Schilder:
„Miiitärwäscherei!“ — „Die Wäscherei des
Friedens!“ — „Siegeswäscherei !“ usw. Als
alle Namen vergriffen waren , entschloß sich
in einer Seitenstraße eine Waschanstalt, den
Titel „Seifenwäscherei“ zu okkupieren.

Die Lederhändler stellen Revolvertaschen
und hoheMilitärstiefel her . Ihre Kunden sind
die jungen Koreaner und ältere USA-Offiziere.

In der letzten Woche wurden sämtlicheAr¬
beitslosen eingefangen. Sie werden nach Ja¬
pan geschickt werden, wo sie von zuverlässi¬
gen Offizieren eine militärische Ausbildung
erhalten sollen . In einigen Wochen werden
sie an der Front stehen.

Die Kolonialwarenhändler locken die ame¬

rikanischen Soldaten mit einem neuen my¬
stischen koreanischen Getränk „International
Brandy“

, das sich größter Beliebtheit erfreut.
Die von Fliegen und anderen Insekten um¬
schwärmten Kuchen und Süßigkeiten bleiben
dagegen wochenlang im Schaufenster stehen.
Zigaretten werden bereits auf der schwarzen
Börse gehandelt. Die amerikanischen Behör¬
den drücken beide Augen zu.

Das Vergnügungsleben in Pusan ist arm.
In ein paar Bars sitzen grellgeschminkte
Mädchen herum und zwei , drei Musiker ver¬
suchen , amerikanische bands zu imitieren . In
den Kasernen werden amerikanische Filme
gezeigt , die so schlecht sind , daß sie noch nicht
einmal für den Export freigegeben wurden.

Nachdruck , auch auszugsweise , verboten

„Ideologische Sorglosigkeit“
Jendretzky übt „Selbstkritik“

BERLIN . Der Berliner Vorsitzende der SED,
Hans Jendretzky, mußte auf der letzten
Sitzung der Berliner Parteileitung „selbstkri¬
tisch “ feststellen, daß sich in der Kreispartei-
Schule Kaulsdorf seit 1947 eine Bibliothek be¬
finde , „vollgepfropft mit faschistischer, anti¬
bolschewistischer und trotzkistischer Lite¬
ratur “

, berichtete das SED-Zentralorgan
„Neues Deutschland“ . Jendretzky sagte, wenn
diese nur für den Lehrergebrauch bestimmte
Bibliothek auch bis auf einen nachweisbaren
Fall nicht benutzt worden sei , so drücke sich
doch im Vorhandensein solcher Bücher eine
„ideologische Sorglosigkeit“ aus, für die auch
die SED-Landesleitung verantwortlich sei.

Daraufhin hat das Landessekretariat der
SED eine sofortige Ueberprüfung der Biblio¬
thek in allen Parteischulen und den Schulen
der Massenorganisationenangeordnet und dem
SED-Zenträlkomitee vorgeschlagen, eine Auf¬
stellung aller Bücher herauszugeben, die für
die Bibliotheken benutzt werden dürfen.

Der Staatssekretär im Justizministerium der
Ostzonenrepublik, Dr. Helmut Brandt (Ost¬
CDU) , ist , wie aus Kreisen der Sowjetzonen¬
regierung bekannt wurde , in der vergangenen
Woche verhaftet worden.

Der bisherige Vizepräsident der provisori¬
schen Volkskammer der Ostzonenrepublik und
erste Vorsitzende des Landesverbandes Sach¬
sen der Ost -CDU, Josef Rambo, Nachfolger
des durch einen SED-Putsch gestürzten säch¬
sischen CDU-VorsitzendenProf. Hickmann,
ist Ende- vergangener Woche nach Westberlin
geflüchtet.

Nachrichten aus aller Welt
FREIBURG . Die Staatsanwaltschaft Freiburg

hat ein Ermittlungsverfahren gegen den Ver¬
ein zur Förderung caritativer Hilfsdienste e . V.
in Frei bürg eingeleitet. Nach Mitteilung des süd¬
badischen Justizministeriums wird der Vereini¬
gung vorgeworfen, devisenrechtliche Bestimmun¬
gen verletzt zu haben . Dem Vorstand des Ver¬
eins gehört auch AltreichskanzlerDr . Josef Wirth
als Vorsitzender an.

BONN . In Anwesenheit von Bundespräsident
Heuß hielten am Montagabend auf Viktorshöhe
das Kuratorium und der aus 15 Persönlichkeiten
der deutschen Wissenschaft , Politik und Publi¬
zistik bestehende Beirat des neugegründeten
„Deutschen Instituts für Geschichte der national¬
sozialistischen Zeit “ eine konstituierende Sitzung
ab.

BERLIN . Anläßlich des jüdischen Neujahrs¬
festes wurde am Montag in Berlin die erste nach
dem Krieg wiederaufgebaute Synagoge einge¬
weiht.

BERLIN . Der Berliner Oberbürgermeister Prof.
Reuter mauerte am Sonntag in den Grundstein
des neuen Reinickendorfer Rathauses eine Kas¬
sette mit Zeitdokumentenein : Zeitungen aus den
Westsektoren und dem Sowjetsektor Berlins, je
ein Verordnungsblattdes Westberliner und des
Ostberliner Magistrats , einen Satz Lebensmittel¬
karten vom Vorjahr und je einen Zehnmark¬
schein in West - und Ostwährung.

BERLIN . Etwa 12 ehemalige Ostzonenminister,
60 bis 70 ehemalige Landtagsabgeordnete , sowie
zahlreiche frühere Landräte und Bürgermeister
der Ostzone werden an dem Exilparteitag der
Ost-CDU am 24. und 25 . September in Berlin
teilnehmen.

LONDON . Die Mitgliederzahl der britischen
Labourparty hat nach Angaben des Exekutivaus¬
schusses der Partei mit 5 716 947 eine Rekordhöhe
erreicht . Das bedeute eine Zunahme von 294 510
Mitgliedern gegenüber dem Vorjahre.

ROM. Nach Angaben der Zeitung „Messaggero“
unterstehen die Ausländer in Italien einer schar¬
fen Kontrolle. Die Zahl der in Italien ansässigen
Ausländer wurde mit - etwa 200 000 angegeben.

LA VALETTA (Malta ) . Bei den am vergangenen
Sonntag durchgeführten allgemeinen Wahlen auf
Malta errang die italienfreundlicheNationalisten¬
partei 12 der 40 Sitze des maltesischen Parla¬
ments. 11 entfielen auf die Labourpartygruppe
von Mintoff , ebensoviele auf die gemäßigte La-
bourgruppe des ehemaligen Ministerpräsidenten
Boffa.

ATHEN . Der Führer der griechischen libera¬
len Partei, Sophokles Venizelos, ist am Mon¬
tagabend von König Paul mit der Regierungs¬
bildung 'beauftragt worden, nachdem Constantin
Tsaldaris (Populisten) den Auftrag zurückgege¬
ben hatte . Die griechischen Sozialdemokratenund
die Liberalen haben sich geeinigt, zusammen mit
der Volkspartei eine Koalitionsregierung zu bil¬
den.

COSHOCTON (Ohio ) . Beim Zusammenstoß zwi¬
schen einem Personenzug und einem Truppen¬
transportzug kamen am Montag 32 Soldaten ums
Leben . Weitere 75 wurden verletzt.

OBIDIEAN (Elfenbeinküste) . In einem Einge¬
borenendorf an der Elfenbeinküste verspeisten
bei einem Festmahl zahlreiche Personen eine
Negerin. Die Polizei verhaftete 53 Personen.

Alles für das Volk
Bel den Beratungen über den Etat des bay¬

rischen Landwirtschaftsministeriums wurde
von den Abgeordneten vor allem der Aufwand
für Dienstwagen kritisiert . „Dienstliche Sonn¬
tagsfahrten mit Kind und Kegel “ seien in
Bayern beinahe selbstverständlich. Landwirt¬
schaftsminister Dr . Schlögel begründete diese
Dienstfahrten mit der „großen agrarpolitischen
Bedeutung Bayerns“ . Hier wäre erstmals ein¬
zuhaken in der Annahme, daß Schlögel nicht
agrarpolitisch, sondern bevölkerungspolitisch
meinte, denn „Kind und Kegel “ sind doch
keine agrarpolitischen Faktoren.

Schlögel fuhr fort, er selbst müsse immer
wieder vor dem Volke reden : „Das Volk will
seine Minister sehen , sonst gibt es Krach.“
Eine seltsame Verkehrung der Dinge . Wir
würden es weit eher verstehen , wenn es Krach
gäbe , sobald sich die Minister sehen lassen.
Doch in Bayern ist es eben ganz , ganz anders.
Schließlich hat aber bis jetzt auch nur die
Heimat der Krachledernen es zu einer Kö¬
nigspartei gebracht. Das dürfte irgendwie in
Beziehung stehen zu dem von Schlögel aus¬
gesprochenen Volks - „Bedürfnis“ . Bei der den
Bayern angeborenen Freude am Krachmachen
hoffen wir zudem , daß er schon deshalb sich
nicht allzuviel sehen läßt , trotz „Dienstfahr¬
ten“ .

Dem Vorschlag eines Abgeordneten, Schlö¬
gel solle sich ein Denkmal setzen lassen, um
der Notwendigkeit enthoben zu sein , sich dau¬
ernd selbst zu zeigen , kann man nur zustim¬
men . Vielleicht ist in der Walhalla in Regens¬
burg noch ein Postament frei. -a

G. B. S. operiert
Zustand zufriedenstellend

LUTON . Der 94jährige britische Dichter
George Bemard Shaw (G .B .S .) mußte am
Montag im Krankenhaus von Luton an einem
Oberschenkelbruchoperiert werden. Shaw war
am Sonntag in seinem Garten ausgerutscht
und schwer hingeschlagen. Erst am Montag
stellte man bei einer Durchleuchtung fest , daß
er sich den linken Oberschenkel gebrochen
hatte.

Vor vier Jahren , zu seinem 90. Geburtstag,
sagte Shaw noch lächelnd: „Im Durchschnitt
falle ich etwa dreimal wöchentlich hin . Eine
der Unannehmlichkeiten des hohen Alters ist
es, daß die Beine eher nachgeben als der
Kopf.“ Kurz zuvor war er in den „Verein der
Hundertjährigen “ eingetreten , deren Mitglie¬
der sich bemühen, dieses fast biblische Alter
zu erreichen. Bei seinem 93 . Geburtstag meinte
Shaw, daß der „schon an meine Tür klopfende
Tod kein unwillkommener Gast sein würde“ .

In einem Bulletin der Klinik nach der Ope¬
ration hieß es u . a . : „Obgleich ein solcher
Bruch bei einem Mann von Shaws Alter als
ernst angesehenwerden muß, ist das gegenwär¬
tige Befinden des Patienten zufriedenstellend.“

SPD unterstützt Heinemann
„Absolutes Nein“ gegen Wiederaufrüstung
MANNHEIM . Auf einem Treffen der SPD

in Mannheim kündigte der Vizepräsident des
Bundestags, Prof. Karl Schmid, an, die SPD
werde Bundesminister Dr. Heinemann in
seiner Auseinandersetzung mit dem Bundes¬
kanzler unterstützen . Der Kanzler wolle die
zum Schutz der Bundesrepublik geplante Po¬
lizeireserve unter seinen persönlichen Befehl
stellen. Die SPD glaube aber, daß dies Sache
des Innenministers sei . Einer der Gründe für
den Streit um die Person Heinemanns sei au¬
ßerdem die Tatsache, daß er es abgelehnt habe,
alte Nationalsozialisten in führende Ministe-
rialstellungen einzusetzen.

Die SPD sei gegen eine „westdeutscheVolks¬
polizei “ und befürworte eine besser organi¬
sierte Landespolizei, die anständig bewaffnet
werden müsse. Außerdem solle die Bundes¬
regierung eine Polizeireserve zur Verfügung
haben, die unter zivilem Befehl stehe und ei¬
nen parlamentarischen Beirat besitze. Einer
Wiederaufrüstung der Bundesrepublik jedoch
setze die SPD ein „absolutes Nein“ entgegen.
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Er fühlte sich herumgerissen, gegen die
Stahltür geschleudert. Ein zweites Paar Fäuste
packte zu.

Hoffmeister, der in der ersten Schrecksekunde
6eine Waffe nur krampfhaft umfaßt gehalten
hatte , schoß . Aber der erhoffte Aufschrei blieb
aus . Nur die fremde Taschenlampepolterte zu
Boden und erlosch.

Hoffmeisterversuchte sich zu befreien, wurde
wieder gepackt , trat , wurde getreten. Zum
Schuß kam er nicht mehr. Bei dem Durch¬
einander und der Schnelligkeit der Bewegun¬
gen hätte er nur auf gut Glück abdrücken
können.

Und jetzt noch lastete eine fast unheimliche
Stille über allem, nur durch den Schuß für
einen Augenblick zerrissen. Die Männer
kämpften lautlos, sie schienen wie Hoffmeister
Gummisohlen zu tragen . Nur das Keuchen der
angestrengten Lungen war zu hören.

Hoffmeister hatte den ersten Schreck über¬
wunden und seine Fassung wiedergefunden.
Ein Ziel nur gab es für ihn : hinaus! Er mußte
sich retten , wenn das Geheimnis dieses Hau¬
ses geklärt , wenn die Falschmünzer gefaßt
werden sollten. Ein Umstand kam seinem
Ziel zu Hilfe, die Dunkelheit! Jeder kämpfte
gegen jeden. Nur ab und zu verständigten
sich seine Gegner durch Zurufe. Es gelang
Hoffmeister, sich aus dem Knäuel zu lösen
und die Haustür zu erreichen.

Da befiehl ihn erneut ein heißer Schreck.
Wenn er jetzt erst nach seinem Schlüssel
suchen mußte. Er drückte bereits den Griff
der Haustür nieder . Dabei stellte er fest , daß

sie ein Schnappschloß hatte , das von innen
ohne weiteres zu öffnen war.

Er riß die Tür auf und rannte auf die noch
menschenleere Straße , im Lauf hastig seine
Waffe in die Jackentasche steckend . In zwei
Minuten war er in seinem Hotel, in einer
weiteren in seinem Zimmer, schlug die Tür
hinter sich zu und rief mit fliegendem Atem
und flatternden Nerven die Kriminalpolizei an.

Als er jetzt in diese schwarze Kapsel hinein¬
sagen sollte , was er gesehen, gehört und er¬
lebt hatte , kam es ihm mit einemmal so un¬
glaubwürdig vor, daß er den Namen, diesen
Namen nennen sollte , daß dieser Name , der
einst ganze Länder terrorisiert hatte , dann
lange begraben war , nun von ihm wieder in
das Leben der Oeffentlicbkeit gestellt werden
sollte ! Er fand, es sei eine übermäßig starke
Belastungsprobe für die eigene Glaubwürdig¬
keit , und als der Kriminalkommissar Loh¬
mann sich meldete, begann er zunächst fas¬
sungslos durcheinander zu stammeln.

Plötzlich zuckte er herum. Er hörte, daß
die Tür, die er in der Hast vergessen hatte
zuzusperren und der er den Rücken kehrte,
aufging . . .

Kriminalkommissar Lohmann vernahm eine
vor Aufregung zitternde , schreiende Stimme
im Telephon:

„Hier Hoffmeister. Bitte, Herr Kommissar,
glauben Sie mir . . . ich habe die . . . ich weiß,
daß es eine starke Zumutung ist . . . Aber Sie
müssen mir glauben . . . glauben . . .“

Ungeduldig rief Lohmann zurück:
„Nun sagen Sie endlich schon , was ich Ihnen

glauben soll !“
„ Ich habe . . . habe die Hersteller der fal¬

schen Geldscheine entdeckt, und ihr Auftrag¬
geber ist der . . .“

Lohmann bekam einen roten Kopf vor Auf¬
regung.

„Ist wer? Wer ? “ schrie er zurück.
Aber er erhielt keine Antwort. Es kam ein

Geräusch , als sei der Hörer des anderen Ap¬

parates herab auf einen Tisch gefallen. Dann
folgte ein leiser Aufschrei. Er hörte Schritte
im Raum, aus dem telephoniert wurde.
Darauf kam das wimmernde Stöhnen eines
Menschen , der rasch in ein delirierendes Heu¬
len überging. Doch dieses Heulen erstickte in
einem Durcheinander von dumpfen Geräu¬
schen.

„Hoffmeister, hören Sie ? Sind Sie noch da? “
schrie Lohmann ins Telephon. Vergeblich.
Dabei bestand die Verbindung noch , der Hörer
war nicht aufgelegt worden. Schließlich , es
mochten vier , fünf Minuten vergangen sein,
meldete sich jemand.

„Hier Hotel Kosmos . Wird noch gespro¬
chen ? “

„Wohnt bei Ihnen ein Herr Hoffmeister?“
„Nein .“
„Wurde gerade von Ihnen mit Nummer 1111

telephoniert? “
„Ja , ein Gast hat die Nummer angerufen.“
„Wie hieß er? Hier Kriminalpolizei. Rasch,

bitte .“
. Währenddessen gab Lohmann schon Befehl,

zwei Beamte und einen Kraftwagen bereitzu¬
halten . Er hörte dann einen Namen, den er
nicht kannte.

„Zimmernummer? “ rief er zurück.
„Zweiundzwanzig.“
Er warf den Hörer auf die Gabel . In zehn

Minuten war er im Hotel Kosmos.
„Führen Sie mich rasch auf Zimmer zwei¬

undzwanzig“
, sagte Lohmann dem Angestell¬

ten , nachdem er sich ausgewiesen hatte . Der
Angestellte brachte ihn in den Fahrstuhl , und
während sie hinauffuhren , sagte er zu ihm:

„Ja . auf Zweiundzwanzig ist etwas ge¬
schehen . Der Gast ist verrückt geworden. Muß
plötzlich verrückt geworden sein . Man hörte
ihn schreien.

Das Zimmermädchen hatte aber nicht den
Mut , hineinzugehen. Sie kam herunter und
meldete es , als wir hinaufkamen, .war das
Zimmer leer.“

„Wo ist der Gast denn hingekommen?“
„Während wir mit dem Lift hinauffuhren,

muß er über die Treppe das Haus verlassen
haben.“

„Hat ihn denn niemand fortgehen sehen?“
„Der Portier und ich waren im Lift. Der

Junge , der sonst die Tür bedient, ebenfalls,
wgil der Liftboy gerade verhindert war . Es
war wahrscheinlich niemand unten , als de):
Gast fortging.“

Als sie in das Zimmer kamen, fragte Loh¬
mann : „Ist jemand von Ihnen drin gewesen ?“

„Ja , ich .“
„Haben Sie etwas angerührt ?“
„Nur den Hörer vom Telephon habe ich auf

den Apparat gelegt. Er lag auf . dem Tisch .“
Bevor er den Raum betrat , fragte Lohmann

den Angestellten, der die Empfänge zu erle¬
digen hatte:

„Sind heute morgen Schon Gäste oder Be¬
sucher gekommen?"

„Ja . Zwei Herren , ganz in der Frühe . Sie
wollten zu dem Herrn , der gerade vor ihnen
hereingekommen war . Es war der Herr von
Zweiundzwanzig.“

„Kannten Sie den Herrn von Zweiundzwan¬
zig? “

„Er wohnte schon acht Tage bei uns , gewiß.
Herr Bandler war ein sehr ruhiger und an¬
genehmer Gast.“

„Hieß er Bandler? “ fragte Lohmann.
„Ja . Wenigstens hatte er sich so einge¬

schrieben.“
„Wie sah er aus ?“
„Gepflegt . Blond . Er trug den Kopf immer

etwas geneigt.“
Hoffmeister, sagte sich Lohmann. Es stimmt.
„Haben Sie seine Papiere gesehen ? “ frag¬

te er.
„Nein . Es ist nicht mehr Vorschrift.“
„Lassen Sie mich bitte allein und schicken

Sie einen meiner Beamten herauf . Er möge
vor der Tür warten .“ (Fortsetzung folgt)
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Wir gratulieren!
Am Donnerstag feiert Fräulein Heinrik1

Appich, Maierstraße 12 , ihren 77 . Geburtstag.
Einbruch am frühen Sonntagmorgen

Am Sonntag in aller Frühe wurde in einem
hiesigen Gasthof eingebrochen und dabei
Rauchwaren sowid" Lebensmittel gestohlen.
Der oder die Einbrecher, die wohl an das
Sprichwort „ Morgenstund hat Gold im Mund“
dachten , kamen durch die Küchentüre, welche
sie gewaltsam öffneten. Die verfolgte Spur
hat leider noch nicht zur Ergreifung der Täter
geführt. Die Bevölkerung wird aus diesem
Anlaß wieder einmal zu eingehender Nach¬
prüfung der Sicherung von Haus und Woh¬
nung aufgefordert. Bekanntlich finden Ein¬
brecher und Diebe immer die schwächste
Stelle . Mancher wird sich auch überlegen, ob
er sich nicht einen guten Schutzhund zu¬
legen soll.

Ein Gang durchs Obstfeld
Infolge des anhaltenden Regens war es am

Samstag Nachmittag nur eine kleine Zahl mit
Regenschirm bewaffneter Obstbaufreunde, die
sich an der vom Obstbauverein angesetzten
Obstfeldbegehung beteiligten. Bürgermeister
Breitling, der sich stets sehr energisch
für die Förderung des Obstbaus einsetzt, und
Stadtsekretär Benz hatten sich ebenfalls ein¬
gefunden.

Kreisbaumwart Walz, der unermüdliche
Vorkämpfer des Obstbaus im ganzen Kreis,verstand es ausgezeichnet , den Teilnehmern
die Vorteile einer richtigen Baumpflege zuerklären . Von den etwa 8000 Obstbäumen auf
unserer Markung ist stark die Hälfte noch er¬
tragsfähig; von den 1000 Bäumen, welche derStadt gehören , rund 800. Ohne gute Düngungist kein regelmäßiger Ertrag zu erwarten,
ebensowenig ohne fachgemäßes Spritzen und
ohne die Baumpflege im engeren Sinn (Aus¬
lichten , Beseitigung der Baumruinen) . Jede
richtige Pflege macht sich bezahlt , und findet
ihren Lohn in einem gleichmäßigen Ertrag
auch in den obstarmen Jahren . Das alles sah
man an den gezeigten Beispielen ausge¬zeichnet.

Mit dem Dank an Kreisbaumwart Walz
und an den wiedererstandenen Obstbauver¬
ein verbinden wir die Bitte um baldige Wie¬
derholung eines so lehrreichen Nachmittags.

Wir weisen noch darauf hin. daß ab heute
bis einschließlich Samstag das städtische Obst
an Ort und Stelle versteigert wird. Die Treff¬
punkte sind : Mittwoch : Durchlaß in der
Herrenberger Straße ; Donnerstag: Schlacht¬
haus ; Freitag: BahnübergangWolfsbergstraße;
Samstag : städtisches Spital. Die Zusammen¬
kunft ist .jeweils um 13 Uhr.

Naturfreunde auf Wanderung
Eine Schar unentwegter „Naturfreunde“

hatte es am Sonntag früh , bei herrlichstem
Sonnenschein nicht zu bereuen, daß sie an
der angesetzten Wanderung teilnahmen . Schon
von der Höhe des Härle aus genoß man eine
klare Rundsicht bis in den hintern Schwarz¬
wald. Im Wald selbst wurde eifrig Pilzkunde
getrieben : da standen in üppiger Fülle die
Butterpilze und Reizker und wie mit dem
Zirkel gezogen reihten sich die Ziegenbärte
um den Weißtannenstamm. Auf den Wiesen
konnte man die reichbehangenen Obstbäume
mit ihren Früchten bewundern. Bei Rohrdorf
ging es ins Tal hinab und sofort wieder
bergan auf engen Pfaden zum Killberg und
von dort zurück zur alten Friedhofskirche, die
einen nachdenklichen Blick in vergangene
Jahrhunderte nahe ' legte.

Ein böser Sturz
Am Montag Nachmittag erlitte eine Na¬

golder Bürgerin beim Obstpflücken einen sehr
schweren Unfall . Sie zog sich beim Sturz von
einem Baum einen Wirbelsäulenbruch zu.

Nachtrag zum Radrennen
Zu dem Amateur-Radrennen am letzten

Sonntag auf der Nagolder Radrennbahn haben
wir noch nachzutragen, daß die tadellose
Lautsprecheranlage von Radio -Frank , Nagold,
gestellt wurde.

Mit diesem Rennen dürfte die diesjährige
Saison beendet sein . Wie uns Kreissparten¬leiter Starz , Altensteig , mitteilte, der über
Organisation und Durchführung des Rennens
seine größte Anerkennung aussprach, finden
am kommenden Sonntag in Altburg Wett¬
kämpfe der Reigenfahrermannschaften des
Bezirks statt , die bei günstiger Witterung im
Freien durchgeführt werden.

Sprechtage des Amtsgerichts Nagold
Das Amtsgericht Nagold weist wiederholt

darauf hin, daß seine Sprechtage nur
Dienstags und Donnerstags stattfinden kön¬
nen . Die Bevölkerung des Bezirks wird in
ihrem eigenen Interesse gebeten, diese Rege¬
lung zu beachten. Man zeigt gerade beim
Amtsgericht Nagold gegenüber dem Publi¬
kum größtes Entgegenkommen, aber es ist
z . B . an solchen Tagen, an denen Gerichts¬
sitzungen anberaumt sind , aus leicht begreif¬
lichen Gründen ganz unmöglich , den Aus¬
kunftssuchenden Gehör zu schenken . Wer die
Sprechtage beachtet, erspart sich auf alle
Fälle einen Metzgergang.

Marktordnung bedeutet keinen Zwang
Starker Besuch der ordentlichen Generalver Sammlungder Molkereigenossenschaft Altensteig
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Am Dienstag hielt die Molkereigenossen¬
schaft Altensteig im Gasthaus zum „Sternen“
eine überaus stark besuchte ordentliche Ge¬
neralversammlung ab . Nach der Begrüßung
durch den 1 . Vorsitzenden Seeg er, Zweren¬
berg, wurde in den verschiedenen Punkten
der Tagesordnung die DM-Eröffnungsbilanz
und der Geschäftsanteil der Genossenschafts¬
mitglieder bekanntgegeben, dem Vorstand
und Aufsichtsrat Entlastung erteilt und der
Ansammlung des Reingewinns als Betriebs¬
rücklage zugestimmt. Bei den Neuwahlen
wurde Herr Seeg er, Zwerenberg, als 1 . Vor¬
sitzender wiedergewählt. Für den verstorbe¬
nen 2 . Vorsitzenden, Seeger, Hornberg, wurde
Herr Michael Wurster, Gaugenwald in den
Vorstand gewählt.

Das Hauptreferat der Tagung hielt Herr
Direktor Krüger als Vertreter der „Milch¬
versorgung Pforzheim G .m .b .H . “ In seinem
anschaulichen Referat ehrte der Redner
Altensteig als eine der ältesten Genossen¬
schaften auf dem Gebiet der Milchversor¬
gung im nördlichen Schwarzwald. Sie wurde
in einer Zeit gegründet, als der Milchanfall
eine Höhe erreichte, die einen reibungslosen
Absatz nicht mehr möglich machte . Durch die
genossenschaftliche Erfassung war es seiner
Zeit nur möglich , die Milch in Pforzheim ab¬
zusetzen und einen günstigen Preis zu er¬
zielen . Im Jahre 1943 wurde der technische
Betrieb der Genossenschaft Altensteig dann,
aus wirtschaftlichen Gründen, von der Milch¬
versorgung Pforzheim G .m .b .H . übernommen.
An Hand eindeutiger Beispiele legte Herr
Direktor Krüger klar , daß nur durch diese
Regelung der heutige Milchpreis gehalten
werden konnte.

Neubau der Käserei durch ERP-Mittel
Mit besonderem Interesse wurde die Be¬

gründung für den Neubau der Käserei über
dem Keller des Gasthofes „Löwen “ entgegen¬
genommen . Durch diese Käsefabrikation kann
die ttberschußmilch am besten verwertet
werden. Der Bau soll durch ERP-Mittel finan¬
ziert werden.

Mit Nachdruck wies Direktor Krüger darauf
hin, daß der „Ab Stall“-Verkauf auf ein
Mindestmaß beschränkt und die Milch aus¬
schließlich an den Milchhof abgeliefert wer¬
den muß . Nur durch Beachtung dieser Richt¬
linien kann der Betrieb rentabel gestaltet
werden. In diesem Zusammenhang wurde
betont, daß nur durch eine freiwillig einge¬
haltene Marktordnung die Absatzschwierig¬
keiten, wie die Preisgestaltung bei der Libe¬
ralisierung der Wirtschaft und bei den ge¬
troffenen Auslandsverträgen, die billige Land-
wirtschaftsprodukte auf den Inlandsmarkt
bringen, geregelt werden können. Durch eine
Abänderung des früheren Reichsmilchgesetzes
soll hier auf dem Milchsektor eine Regelung
getroffen werden.

Am Schluß seiner mit außerordentlichem
Beifall aufgenommenen Ausführungen dankte
der Referent den Frauen der bäuerlichen Be¬
triebe für ihre Sorge um eine gute und
saubere und damit einwandfreie Frischmilch,
die den Grundbestand einer konkurrenz¬
fähigen Mtlchversorgung darstellt.

In einer teilweise lebhaften Aussprache
wurden verschiedene Fragen und Sorgen der
Landwirtschaft besprochen . Lebhaften Zu¬
spruch fanden die Ausführungen des Bürger¬
meisters Hennefarth, Altensteig, der auf die
zwangsläufige Zusammenarbeit und das
gegenseitige Verständnis von Erzeuger und
Verbraucher hinwies.
Billige Schülerspeisung durch den Milchhof

Während der Aussprache kündete Direktor
Krüger als Nachfolger für die Hooverspeisun-
gen eine verbilligte Schulmilchspeisung für
bedürftige Kinder an . Nach dem Plan der
Milchversorgung Pforzheim G .ifl .b .H . sollen
zweimal in der Woche V< Liter Vollmilch und
zweimal ' !< Liter Kakao mit je einem Bröt¬
chen geliefert werden.

Nach einem kleinen, kostenlosen Imbiß
wurden den Versammlungsteilnehmern drei
Filme vorgeführt , die Probleme der Land¬
wirtschaft zur Anschauung brachten.

Prof. Max Lang doziert über Musik
im VBW Altensteig

Nach vielen Mühen ist es gelungen, unseren
hochgeschätzten Mitbürger, Prof. Max Lang,
für einen Musikkurs im VBW zu gewinnen.
Der Kurs soll am Freitag , den 6 . Oktober 1950,
abends 20 Uhr im Saal 5 des Rathauses be¬
ginnen und sich über 6 Abende zu je 2 Stun¬
den erstrecken. Anmeldungen nimmt die
Buchhandlung Lauk entgegen. Es empfiehlt
sich, sogleich die Anmeldung zu tätigen und
nicht bis zum letzten Tage zu warten.

Nicht eine verwirrende Fülle von Jahres¬
zahlen, Komponistenraamen und Werken
aller Art soll vor dem Hörer auftauchen, son¬
dern das Wesen der Musik soll ihm vertraut
gemacht werden. Durch nichts könnte ein
solcher Zweck besser erreicht werden, als
durch einen Gang durch ihre Geschichte.
Zwar ist der letzte Urgrund aller Kunst —
die Sehnsucht, dem Leben der rauhen Wirke-
lichkeit mit all seinen Härten und Häßlich¬
keiten Schöpfungen von harmonischer Ausge¬
glichenheit und heiterer Schönheit entgegen-zustellen, alles um sich herum in einem
eigenen , verklärenden Licht zu sehen . — zuallen Zeiten der gleiche geblieben , aber die
Formen des Ausdrucks dieser Sehnsucht
haben vielfach gewechselt . Wo immer wir bei
Kunstwerken besonders nachhaltige Wirkung
verspüren, werden wir durch eine nähere Be¬
trachtung erkennen , daß diese Kunstwerke
einem reinen Volkstum entspringen. Leider
besteht vielfach die Meinung , daß man, um'
Kunstwerke ganz zu verstehen, eine beson¬
dere technische Vorbildung haben müsse . Dasist eine Scheinwahrheit. Kunstwerke haben
mit Hexerei nichts zu tun . Um ein Kunstwerk
mit Verständnis würdigen zu können, braucht
niemand eine Hochschule besucht zu haben.
Die Worte , die unser größter deutscher Mei¬
ster Beethoven dem Eingangssatz seiner
großen Messe vorangestellt hat : „Von Herzen
ist’s gekommen, möge es wieder zu Herzen
dringen“

, diese herrlichen Worte umfassen
auch heute noch die letzte Weisheit aller
Kunst.

Aus dem Nagolder Gerichtssaal
So mag denn jeder, der ein unbeschwertes

Gemüt sein eigen nennen darf, den Weg in
den Musiksaal finden . Kein Ton und kein
Wort soll ihm unbekannt bleiben.

Den Gockel aufs Dach
Wenn ein Mann mit einer Kopfverletzung

dem Alkohol zuspricht, ist die Gefahr, daß
ein Unglück geschieht , meist größer als bei
einem Gesunden. Das Ende vom Lied ist
dann oft eine Gerichtsverhandlung, welche
die Zeche wesentlich verteuert . So hatte sich
ein Mann aus S„ der schon vor seiner Kriegs-
beschädi 'gung ein Sündenregister angesammelt
hatte , nach dem Kauf eines alten Autos be¬
nachteiligt gefühlt und ließ seinen Unmut in
Abwesenheit des Verkäufers an dessen Frau
und Tochter aus. Beim zweiten Besuch fuch¬
telte er sogar mit einem feststehenden
Metzgermesser, das er sonderbarerweise lose
in der Tasche trug , wie mancher sein Klein¬
geld , herum und stieß fürchterliche Drohun¬
gen aus , falls er seinen Kaufschilling nicht in
kürzester Frist zurückerhalte. Ja er begab
sich sogar noch zum dortigen Landespolizei¬
posten und erklärte , er setze seinem Kon¬
trahenten den „ Gockel aufs Dach “ . Das Ge¬
richt sah darin den fortgesetzten Versuch
einer Nötigung und bewies mit einer Ver¬
urteilung zu 120 DM Geldstrafe große Nach¬
sicht . Im zweiten Fall, wo es um die Miß¬
handlung seiner Frau ging , wurde er mangels
sicheren Beweises freigesprochen. Hoffentlich
ist der gute Rat des Gerichts , einen Strich
unter alles zu machen , auf guten Boden ge¬
fallen.

Schlechtes Horoskop
Der Leser unseres Gerichtssaals wird sich

noch unseres letzten Berichts (Ausgabe vom
23 . 8 . 50) entsinnen; damals kam ein junger
Mann von kaum 18 Jahren , der die goldene
Uhr seiner knapp 16jährigen Freundin ver¬
silbern wollte, mit einer geringen Geldstrafe
davon . Acht Tage darauf stahl er einem be¬
trunkenen Kameraden auf dem späten Heim¬
weg 17 DM aus der Brusttasche, wurde aber
sofort ertanot und in Nummero Sicher ge¬
bracht. Zerknirscht stand der Sünder diesmal
wieder vor dem Gericht , das seine Tat ein
hundsgemeines Stück nannte und ihm , falls
es" so weitergehe, schlechte Aussichten für die
Zukunft prophezeite. Vier Wochen sind die
einzige Ausbeute seiner leichtsinnigen Tat.
Der junge Mann , der seit April arbeitslos ist
— der Staatsanwalt bezweifelte , ob bei gutem
Willen nicht doch irgendeine Arbeit zu finden
wäre — , ist zweifellos auf einen bösen Weg
geraten. Nur wenn er sich ernstlich aufrafft
und dem Schlendrian und Leichtsinn den
Laufpaß gibt, ist ein Zurück möglich . Dann
verblassen die zwei schlimmen Flecke in sei¬
nem Hauptbuch und das würde nicht nur im
Himmel Anlaß zu großer Freude sein.

Verkehrsunfälle am laufenden Band
Wieder nahmen Verkehrsunfall einen

großen Teil der Tagesordnung in Anspruch
und der .ganze Apparat mit Zeugen . Sachver¬
ständigen und Verteidigern wurde in Bewe¬
gung gesetzt, um die Schuldfrage zu klären
Es ist aber, wie jedesmal festgestellt wird,
nicht allein das gewaltige Ansteigen des

Straßenverkehrs , sondern auch sehr viel Un¬
achtsamkeit, an den vermehrten Unfällen
schuld . Die Fahrer sollten mehr gegen¬
seitige Rücksichtnahme zeigen:
daran liegt es ! Wenn man in den Straßen
unserer Stadt z . B. beobachtet, wie schnell
und rücksichtslos viele daherbrausen , nimmt
es uns wunder , daß nicht noch weit mehr
passiert.

Wegen zu langsamen Fahrens
Daß man auch wegen zu langsamen Fahrens

bestraft werden kann , kommt wohl selten
vor. Aber der Fahrer eines großen LKW mit
Anhänger (18 t Gewicht ) , der von Ebhausen
nach Ebershardt fuhr und in einer scharfen
Linkskurve mit dem Anhänger noch einen
entgegenkommenden PKW streifte, mußte
dies erleben. Er fuhr mit nur 3 km Geschwin¬
digkeit bergan und schickte sogar noch den
Beifahrer auf die Straße, als er den PKW
sichtete , konnte jedoch das in diesem Fall
noch geringfügige Unglück nicht verhindern.
Das Gericht beließ es bei der Geldstrafe yon
10 DM, die schon in der Strafverfügung aus¬
gesprochen waren. Man ist als unbeteiligter
Zuhörer allerdings nicht so ganz davon Über¬
zeugt, ob nicht auch der PKW-Fahrer die
Pflicht zum Abstoppen gehabt hätte , zumal
die die Straße nur 4 .90 m breit ist.

Ortsdurchfahrt Wildberg
Die Ortsdurchfahret Wildberg im Tal. die

übelste im ganzen Kreis Calw , ist für jeden
Fahrer ein Greuel ;

" ede Woche ereignet sich
dort mindestens ein Verkehrsunfall. In dem
zur Verhandlung stehenden Fäll , der sich bei
der Nagoldbrücke ereignete, fuhr ein PKW
von der „Hirsch “-Ecke in zu weitem Bogen
in die Kurve und rammte ein Motorrad. Der
PKW-Fahrer zog seinen Einspruch gegen den
Strafbefehl zurück , aber der Motorradfahrer
bestand auf gerichtlicher Entscheidung. Er
hatte recht, denn seine Unschuld kam in der
Beweisaufnahme zutage. „Wohl selten wurde
ein Verekhrsunfall lückenloser geklärt und
die Schuldfrage so eindeutig festgestellt“ , be¬
tonte die Verteidigung mit Genugtuung. So
erfolgte ein Freispruch, da dem Beschuldig¬
ten kein verkehrswidriges Verhalten nachzu¬
weisen war.

Lastwagen gegen Omnibus
Der Fahrer eines LKW mit Anhänger hatte

vor Wildberg auf der Heimfahrt eine un¬
übersichtliche Kurve etwas geschnitten und
dadurch einen Personenomnibus an eine
Mauer gedrückt und noch gestreift (doppelt
genäht, hält gut !) . Ein recht umfangreicher
Sachschaden , aber zum Glück keine Personen¬
verletzungen, waren die Folge . Der Verkehr
auf der verhältnismäßig engen Talstraße nach
Calw mit den vielen Lastzügen und Omni¬
bussen erfordert von den verantwortlichen
Fahrern erhöhte Aufmerksamkeit. Der Ange¬
klagte, dessen Schuld von vornherein fest¬
stand, kam mit einer Geldstrafe von 40 DM
noch glimpflich weg.

Siedlungshäuser im Oktober bezugsfertig
Der Sommer neigt sich seinem Ende zu.

Jetzt , da der Herbst beginnt, warten die
Siedler auf den Schopfäckern auf den Einzugin ihre Häuser. Seit Ende Mai , als die Richt¬
bäume der Neubauten aufgezogen wurden,sind die Arbeiten, unter der Leitung des
Stadtbauamtes , zügig vorwärtsgetrieben wor¬
den . Das einheimische Handwerk hat , in be¬
währter Regsamkeit, die Außen- und Innen¬
arbeiten abschlußreif gemacht . Schon haben
Maurer, Zimmerleute und Gipser ihre Ar¬
beiten beendet. Flaschner, Schlosser und
Schreiner sind kräftig am Werk , so daß die
Maler bald die letzten Arbeiten vor dem
Einzug beginnen können. Das äußere Kleid
wird den Häusern nach dem Bezug angelegt
werden.

, Auch sonst tut sich in der Wohnraumbe-
schaffung aim oberen Stadtrand Erfreuliches.
Gleich unter den Siedlungsbauten, haben
Flüchtlinge in eigener Arbeit und mit Hilfe
der Landesregierung, der Kreisbaugenossen¬
schaft , der Stadt und der hiesigen Baufirmen
die ersten Schacht und Maurerarbeiten aus¬
geführt . Hier entstehen 2 Doppelhäuser und
1 Einfamilienhaus mit 1 Einliegerwohnung.
Daneben sehen die Häuser von Elektromon¬
teur Scheid und Lehrer Moser ihrer Vollen¬
dung entgegen.

Auf der Egenhauser Seite der Stadt hofft
Landwirt Ernst Armbruster bald sein neues
Ökonomie - und Wohngebäude beziehen zu
können. Ebenso der VersicherungsagentSchaible.

Mit dem Abschluß aller Bauvorhaben wird
die Stadt Altensteig mit etwa 40 neuen Woh¬
nungseinheiten ihren Jahresbeitrag zur Be¬
hebung der belastenden Wohnungsnot ge¬leistet haben.

Heute Gemeinderatssitzung
Der Gemeinderat hält heute um 18 Uhr eine

öffentliche Sitzung im Rathaus ab.
Der Film der Woche

Die „Grüner Baum “-Lichtspiele“ versprechen
uns in dieser Woche ein „ Heimliches Rende¬
zvous “ mit Herta Feiler. Die turbulenten
Zeitumstände, die Zuzugsbehörde und eine
weise Schuldirektion lassen dieses heimliche
Rendezvous mit der sprudelnden, liebens¬
werten Mustergattin Zustandekommen . Zwar
sind nicht wir die Glücklichen , sondern Rudolf
Prack, dieser zupackende , fesselnde Kerl, der
uns mit seinem Spiel schon oft den Atemanhalten ließ . Neben den beiden genanntenKünstlern spielen uns in diesem Film, Hans
Nielsen , Klaus Behrendt. Walter Kiaulehn,
Beppo Brem und viele andere bekannte Dar¬
steller, auch die Zelt und ihre lachhaften
Erscheinungen eine Komödie vor.

Fuchsjagd des Motorsport-Clubs
Am 15 . Oktober findet eine gemeinsame

Fuchsjagd des Motorsport-Clubs Altensteigund Calw statt . Von der StadtgemeindeBerneck
wurde als Preis ein Wanderpokal gestiftet.Der Start erfolgt in Berneck, die beiden Ziel-
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punkte sind in der Umgebung von Calw . Die
Veranstaltung wird für die beiden Motor-
Clubs die erste Fuchsjagd .sein . Wir werden
in Kürze ausführlich darüber berichten kön¬
nen.

Schlank und jung durch Sport
Der VfL beginnt , wie wir in unserem Ver¬

eins -Anzeiger ankündigten , am Donnerstag
seine Übungsstunden ' für Frauengymnastik.
Mit dem Ende der Badesaison soll hier , unter
der bewährten Leitung des Frauenturnwarts,
ein körperlicher Ausgleich für unsere schaf¬
fenden und im Haushalt tätigen Frauen ge¬
boten werden . Wie bleibe ich schlank , diese
tägliche Sorge der Altensteiger Fi-auen will
der VfL mit diesen Gymnastikstunden be¬
heben.

Marktbericht
Der Krämer - , Vieh- und Schweinemarkt

brachte einen lebhaften Verkehr in unsere
Stadt . Während der Handelsmarkt mit
66 Ständen einen normalen Verkauf zeigte,
erfreute sich der Schweinemarkt eines guten
Zuspruchs . . Für Schweine wurde ein Preis
von 130—170 DM erzielt . 165 Schweine wur¬
den angeboten . Am Viehmarkt wurden zuge-
führt 2 junge Ochsen — unverkauft . 4 Kühe.
Preis 835 —1060 DM , 15 Kalbinnen . Preis 900
bis 1100 DM und 9 Jungrinder , Preis 320—590
DM.

Weitere Nagolder Stadtnacv richten
Filmvorscbau — Tonfilmtheater Nagold
Ein heiterer österreichischer Film um den

„Steffel “ mit beschwingter Musik : „Donau¬
melodien “ läuft heute und morgen Abend im
Tonfilmtheater Nagold . Musik und Liebe sind
ein Thema , das in Wien von jeher mit einer
besonderen Zartheit und einem unnachahm¬
lichen Charme behandelt wurden . Maria
Andergast , Joe Stöckel . Gretl Theimer . Wolf¬
gang Liebeneiner und Georg Alexander wer¬
den mit dem Film vielen eine Freude machen.

Als kurze Vornotiz sei hier erwähnt , daß
ab Freitag (mit einer Jugendvorstellung am
Samstag um 16 Uhr ) der Farbfilm „Schnee¬
wittchen “ auf dem Programm steht.

Disziplin und Kameradschaft
Die Werbefahrt des Motorsport -Clubs Na¬

gold fand am Samstag Nachmittag statt . Eine
große Anzahl Fahrzeuge sammelten sich um
3/«5 Uhr auf dem Vorstadtplatz und fuhren
nach einer Runde durch das Stadtzentrum
Rohrdorf zu. Diese Werbefahrt hat keiner
„Konkurrenz geschadet “

, sondern , wie es nicht
anders zu erwarten war . für eine muster¬
gültige Verkehrsdisziplin und für Kamerad¬
schaft auch auf der ' Straße Propaganda ge¬
macht . Die Mitglieder des Motorsport -Clubs
wollen in jeder Beziehung vorbildlich wirken
und fördern damit die Arbeit der Polizei.

Je ein Halt mit Aufstellung erfolgte in Eb-
hausen und Rohrdorf . Bei dem kamerad¬
schaftlichen Zusammensein in der „Traube“
in Haiterbach herrschte eine vorzügliche
Stimmung , es wurden sogar einige Unter¬
haltungstalente entdeckt , die beim nächsten
„Familienausflug “ ihre Mitwirkung zugesagt
haben . Wenn man auch erst in später Stunde
nach Hause fuhr , so war es doch selbstver¬
ständlich , daß auch die Heimfahrt in voller
Ordnung und ohne Zwischenfall ausgeführt
wurde.

Von der Volks- und Berufszählung
Die ehrenamtlichen Zähler haben in den

letzten Tagen in jeden Haushalt die verschie¬
denen Zählbogen gebracht und schon man¬
chen Haushaltungsvorstand damit in Aufre¬
gung versetzt . Aber bekanntlich wird keine
Suppe so heiß gegessen : man nehme sich
ein wenig Zeit und lese die Fragen und Er¬
klärungen dazu in Ruh durch , dann sieht
es schon nicht mehr so schlimm aus . Übrigens
sind in allen Bogen Beispiele vorgedruckt , an
denen man jeweils den Sinn der Frage ohne
weiteres feststellen kann . Und wenn der eine
oder andere trotz alledem damit nicht fertig
wird — er leidet dann wahrscheinlich an der
in der ganzen Welt verbreiteten Krankheit
der ..Formularpsychose “ — . dann sind da noch
die Zähler , die bereitwillig Auskunft geben
und jedem bei der Ausfüllung behilflich sind.
Freilich kommt es sehr darauf an , wie man
ihn anspricht : er soll nicht der Lückenbüßer
sein , den man mit Schimpfen und Drohungen
überfällt (das Schimpfen macht man am
besten in aller Stille ab ) , sondern Helfer und
Berater , der nicht schuld daran ist , daß man
heute mit solchen Riesenpapierfoögen über¬
schwemmt wird . Also keine Angst vor den
Ungetümen : Frisch gewagt , ist halb gewonnen!

A aus Cfhhousm

Bürger- und Wahlversammlung
Am Samstagabend hielt Gemeindeamtmann

Mutz eine Bürger - und Wahlversammlung
im Gemeindehaus ab . Der 1 . Beigeordnete
M ä d e r eröffnete die Versammlung und ver¬
lieh seiner Freude über das zahlreiche Er¬
scheinen Ausdruck . Er gab nochmals bekannt,
daß die Bürgermeisterstelle durch das Ab¬
leben von Bürgermeister Dengler neu zu
besetzen ist . Amtmann Mutz will sich um die
Stelle bewerben und sich am nächsten Sonn¬
tag zur Wahl stellen.

Bei seiner Rede gab der Amtmann noch¬
mals einen Rückblick auf die geleistete Arbeit
und nahm besonders zu den außerordent¬
lichen Projekten Stellung . Dabei füllten die
Nagoldkorrektion , das neue Baugelände und
die Trinkwawsserversorgung einen großen
Raum aus . — Die Wahl selbst wurde am
Schluß kurz gestreift.

Anschließend debattierten die Anwesenden
über die Südweststaatfrage , die mit zahl¬
reicher Beteiligung sehr anregend verlief . Der
Großteil sprach sich für den Südweststaat aus.

Es wurden gewählt:
Wildberg

1 . Vorsitzender : Emil Hörrmann
2 . Vorsitzender : Rudolf Mayer

Calw
1 . Vorsitzender : Fritz Hennefarth
2 . Vorsitzender : Wilhelm Lang

Schriftführer und Kassenwart : K . Göttisheim.
Eventuelle Anfragen in Bad Liebenzell sind

an Karl Häberle zu richten.
Da der Segelflug jetzt noch nicht erlaubt

ist , wird sich die Gruppe vorerst noch mit.
Flugmodellbau begnügen müssen.

Hoffen wir aber , daß recht bald wieder auf
dem Wächterberg der Ruf : „ausziehen —
taufen — los“

, ertönen möge.

Schauturnen
Das übliche Abturnen , das jedes Jahr am

Ende des Sommers vom hiesgen Turn - und
Sportverein augehalten wird , hatte am ver¬
gangenen Sonntag ein unerwartetes Wetter¬
glück . Bei schönstem Spätsommerwetter gin¬
gen die vielseitigen Darbietungen der Turner
und Turnerinnen unter Mitwirkung der Stadt¬
kapelle auf dem Sportplatz vor sich.

40er - und 29er -Feier
Am Samstagabend feierten die Jahrgänge

1910 - 11 im Gasthaus „Zum Schwanen “ die
40er- und der Jahrgang 1930/31 die 20er-Feier
im Gasthaus zur „Sonne “

. Beide Veranstal¬
tungen verliefen sehr harmonisch . Besonders
bei den Ersteren begrüßte man freudig man¬
chen Schulkameraden , der lange Jahre in der
Ferne war.

2. Preis für die Feuerwehr
Am Sonntagmorgen fuhr die Freiwillige .

Feuerwehr Ebhausen fast vollzählig zum
Kreisfeuerwehrverbandstag nach Calw , wo
sich vor allem die ■Gruppe Mell bei den
Leistungswettkämpfen der Landfeuerwehren
mit der TS . 8 beteiligten . Morgens , während
der Kommandantentagung , wurde der An¬
hänger mit der Tragkraftspritze wegen der
nassen Straßen nochmals einer gründlichen
Reinigung unterzogen , um einen vorbild¬
lichen Eindruck zuerwecken . Danach wohnte
die Wehr geschlossen der Schul - und Haupt¬
übung auf dem Marktplatz bei . Nach dem
Mittagessen im Gasthaus zum „Rößle “ mar¬
schierte die Feuerwehr im Festzug mit . und
es war ein erfreuliches Zeichen festzustellen,
daß unsere Wehr so ziemlich die zahlreichste
der Landfeuerwehren im Festzug war . Bei den
Leistungswettkämpfen mit der TS . 8 errang
Ebhausens Mannschaft hinter Schömberg mit
2 .28 Minuten den 2 . Preis und erhielt u . a.
einen großen Geschenkkorb und ein Stand¬
rohr . Die Leistung ist insofern besonders zu
würdigen , da sie einzig und allein von einer
Mannschaft des unteren Kreises mit wenigen
Sekunden übertroffen werden konnte und die
Feuerwehr somit zu den schnellsten und
schlagkräftigsten Wehren der Landgemeinden
des gdnzen Kreises gehört , andererseits jetzt
aber auch den Ruhm in Anspruch nehmen
kann , vom oberen Nagoldtal die schnellste
Wehr zu sein . Besonderer Dank gebührt
Kommandant D e n g 1 er , der sich um seine
Männer viel Mühe machte , ebenso muß aber
auch der Mannschaft für ihren selbstlosen
Einsatz gedankt werden.

Im Gasthaus zur „Linde “ fand nach der
Rückkehr aus Calw ein gemütliches Beisam¬
mensein statt.

Willibert? und Calw haben wieder ihren
Flugsportverein

In den letzten Wochen schlossen sich in fast
allen Teilen des Bundesgebietes , die schon
länger bestehenden Interessengruppen der
Segelflieger zu Vereinen zusammen , u . a . der
schon früher bestandene Württ . Luftsportver¬
band (WLV) , der 1 . Aeroclub Stuttgart
( l . ACS ) und der Sportfliegerclub Stuttgart,

Die Wildberger und Calwer Segelflieger
sind nun dem 1 . Aeroclub Stuttgart e . V . bei¬
getreten und bilden innerhalb dieses Clubs
eine Gruppe.

Eingangs begrüßte der Vereinsvorstand,
Bürgermeister M e r o th . die zahlreich er¬
schienenen Freunde der edlen Turnsache und
wünschte der Veranstaltung einen guten
Verlauf.

Die Übungen der Jungturner im Einzel - und
Stabturnen zeigten , daß ein guter Nachwuchs
für den Verein unter der Führung ihres
Jugendturnwarts Helmuth Kaupp, heran¬
gebildet wird.

Die Turnerinnen erfreuten mit ihren Reigen
und Spielen und zeigten auch im Einzeltumen
ganz gute Leistungen , damit beweisend , daß
die Turnerinnenabteilung bei Frau Gretel
Blöchle in guten Händen ist.

' Ganz erstklassige Leistungen wurden z . T.
von den aktiven Turnern an Barren , Pferd
und Reck ausgeführt und man darf anneh¬
men , daß solange den heranwachsenden Tur¬
nern solche Vorbilder erhalten bleiben , es nur
aufwärts gehen kann Im Turnen . Während in
anderen Sportarten die „40“ unweigerlich
den „ alten Herren “ zugeordnet werden,
sch es im Turnen — was Haiterbach be¬
trifft — auf keinen Fall zuzutreffen , daß der
Riesenschwung am Reck oder sonst eine Kraft
und Schwung erfordernde Übung an den an¬
deren Geräten sich, eine Altersgrenze gesetzt
hätte . Ja es scheint sogar , als wären die
ältesten Turner — und das ist eine ganze
Anzahl — noch immer im Aufstieg.

Turnwart Gottlieb R e n z versteht es . seine
Leute bei der Stange zu halten.

Der immer wieder mit heiteren Reigen und
Spielen durchsetzte Sonntagnachmittag befrie¬
digte die Besucher aufs Beste.

Das an den Schluß gelegte Freundschafts¬
spiel der Handballmannschaften Haiterbach-
Pfalzgrafenweiler zeigte noch ein flottes und
faires Spiel , das mit einem „ Unentschieden“
mit 4 :4 Toren endete , obwohl die Gäste aus
Pfalzgrafenweiler durch ihr vorbildliches
Zusammenspiel einen Sieg verdient hätten.

Fußball
Überberg I — Egenhausen I 5 :3 (1 :2)

Der A-Klassenverein Egenhausen weilte am
vergangenen Sonntag beim SV-Überberg zu
einem Freundschaftsspiel . Die am vergange¬
nen Sonntag durch das Fuß 'ballturnier ge¬
schlossene Sportkameradschaft wurde durch
dieses neue Treffen noch herzlicher . Dieses
Spiel war zugleich die letzte Vorprüfung für
die am nächsten Sonntag beginnenden Ver¬
bandsspiele . Aus diesem Grunde sah man in
Überberg ein tempogeladenes Spiel , das mit
aller sportlichen Faineß durchgeführt wurde.

Schiedsrichter Wplf. Altensteig , leitete das
Spiel mit gewohnter Sicherheit.

Die Jugendmannschaften der beiden Ver¬
eine trennten sich mit dem Torergebnis 0 :4.

Handball
Wildberg I — Altensteig I 7 :13 (6 :4)

In der ersten Halbzeit fand der Altensteiger
Sturm nicht das erforderliche Zusammenspiel
und war von einem außerordentlichen Schuß¬
pech verfolgt , so daß der Vorteil eindeutig

Für den Bezirk
Kurse der Gewerblichen und Kaufmännischen

Berufschule Nagold - Altensteig
Wie uns Berufsschuldirektor Henne mit¬

teilt , ist die Abhaltung von Tages - und
Abendkursen während der Wintermonate ge¬
plant ; Voraussetzung für die Durchführung
ist eine entsprechende Beteiligung der daran
Interessierten.

Als Tageskurse kommen Vorbereitungskurse
für die Meisterprüfung , bei Bedarf in Nagold
und Altensteig , in Frage.

Als Abendkurse sind vorgesehen:
1 . Fachzeichnen für Schreiner . 2 . Schiften

für Zimmerer , 3 . Fachzeichnen für Mechaniker
und Schlosser . 4 . Fachrechnen für Mechaniker
und Schlosser . 5 . Unterricht über den Ge¬
brauch des Rechenschiebers , 6 . Doppelte Buch¬
führung für Handwerker und mithelfende
Familienangehörige , 7 . Freihandzeichnen und
Skizzieren für Schneider und Schneiderinnen,
9 . Unterricht im Maschinenschreiben.

Anmeldungen müssen bis spätestens 30.
September bei der Gewerbeschule erfolgen.
Diese Initiative der Gewerbeschule wird
sicher allgemein begrüßt und die Gelegenheit
zur weiteren beruflichen Ausbildung , die
heute notwendiger denn je ist , von vielen be¬
nützt werden.

bei den Gastgebern lag . Nach der Halbzeit
wurde ein schönes , weiträumiges Spiel ge¬
zeigt , das der Altensteiger Mannschaft den
verdienten Sieg brachte.

Wildberg II — Altensteig II 1 : 15
*

Rohrdorf I — Nagold I 7 :6 (4 :3)
Das mit Spannung erwartete Lokalspiel in

Rohrdorf endete mit einem unerwarteten
Heimsieg der Gastgeber . Vom Anpfiff weg
spielte die gesamte Rohrdorfer Mannschaft
mit einem solchen Elan und Einsatz , der die
unlustig spielenden Gäste hätte unbedingt
aufwecken sollen . Aus diesem Drängen her¬
aus konnte Rohrdorf auch das Führungstor
anbringen . Jedoch zog Nagold sofort gleich
und es hatte den Anschein , als ob die Krise
der Gäste beendet wäre . Doch dem war nicht
so . Nach einer ziemlich ausgeglichenen ersten
Spielhälfte hatten die Einheimischen in der
2 . Hälfte etwas mehr vom Spiel und waren
jeweils um ein Tor voraus . Die sieggewohnte
Nagolder Elf , die wohl mit Ersatz antreten
mußte , was aber keine Entschuldigung für ein
lustloses Spiel sein kann , überwand ihre
eigene Schwäche nicht und konnte in keiner
Phase des Spiels an ihre alten Leistungen an¬
knüpfen.

VEREINSKALENDER
VfL Nagold , Sparte Fußball : Mittwoch ab

19 Uhr Training.
VfL Nagold , Sparte Turnen: Mittwoch Abend

Frauenturnen (Turnhalle ) .
VfL Nagold , Sparte Handball: Donnerstag

19—20 Uhr Jugendliche , ab 20 Uhr Aktive
'(bei schlechtem Wetter Turnhalle) .

Touristenverein Naturfreunde , Nagold : Mitt¬
woch , 20 Uhr Müsikgruppe (bei Jugend¬
leiter H . Deuble ) .

VfL Altensteig , Abteilung Handball. Freitag
ab 20 Uhr Training in der Turnhalle für
sämtliche Mannschaften . — Anschließend
Spielersitzung im Waldhorn . Ich erwarte
alle Handballspieler . Der Abteilungsleiter.

VfL Altensteig , Abteilung Handball. Sonntag
17 . 9 . Verbandspiel Altensteig -Nagold . Vor¬
spiel Jugend 13 .30 Uhr , I . Mannschaften
14 .30, II . Mannschaft 15 .30.

VfL Altensteig , Abteilung Frauenturnen.
Donnerstag 14 . 9 . in der Turnhalle 19 .30 bis
20 .45 Schülerinnen und Turnerinnen , 21 bis
22 Uhr Frauengymnastik.

Volksbildungswerk Altensteig : Heute. 20 Uhr,
unteres Schulhaus , Lokal Moser . Schreib¬
maschinenkurs A , Leitung : Frau Haischkeil.
20 Uhr . Gemeindehaus . Lichtbildervortrag
von Charlotte Gieseking : „ Eine Reise durch
Italien .“

Liederkranz Altensteig . Donnerstag 14 . Sep¬
tember Singstunde für - beide Chöre (drin¬
gende Probe ) .

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
i . d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg*

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.
mmmmaimmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmem ***«

HOCHZEITSEINLADUNG Effringen
Wir erlauben uns Verwandte, Freunde und Bekannfe zu unserer

am Samstag, den 16 . September 1950 im Gasthaus z. „ Hirsch“
in EfFringen staltfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen

ERICH STANGENBERG ERNA STANGENBERG
gab - Koch

Kirchgang 14 Uhr in Effringen.

Chem . Reinigung
sämtlicher Bekleidungsstücke innerhalb 5 Tagen durch

Schwarzw. Dampfwäscherei Obergruber Altensteig

Familienanzeigen
in ihre Heimatzeitung l

Leitz -Ordner
sowie alte Bttroartikel

Suche aut 1 . Okt . ehrliches, fleißiges

Mädchen
empfiehlt die Buchhandlung

Gerhard Lauk Altensteig

■für Haushalt
Schwarzw . Dampfwäscherei
Obergruber Altensteig

- -
Herbfr- Moöefdiau

m Ältenfteig

S u c h e . füdifige

Hausgehilfin
zum baldigen Eintritt, nicht unter
16 Jahren , bei guter Bezahlung

am Samstag , öen 16. September 1950, abenös 20 Ul)t
in her Turnhalle

Mitroirhenbe Fkmen: Reinljolö Hager, Konfektion
Wilhelm Seeger , Herrenbehteitmng
Karl Walz , Pelze
Gottlieb Haiidj, Sd)muck
Friedrich Ruf , Lebernaren
Ernft Seeger , Scfjutje
Otto Günttjer, Fritüren
Fritz Sdjlumberger, Foto
Gärtnerei Luz , Dekorationen

Hermann Breuning zum „Schwanen“

Pfalzgrafenweiler

Qualitäts - Fotos
• .hatten Sie bei

Oskar
Tel . 398

HiäecFoto-Drogerie
Altenitaig Mvktpl.

Conference: Harry fcieöauer . Änrflägel : €gon Wadjtec; fcy|ü.JLffl*uoö:
Ingcbocg Änöerfon GefamffcHung: O . Hallen, Bob Mergemfietm.

Bauplatz
Gesucht wird ein schöner Bauplah 2—5ar bei soforüger3 «i*̂ «Möng»
Angebote unter Nr . 561 an die Geschäftsstelle de« „Sfehvrawrwrfd-
F.cho " Allensleig.

J
Verkaufe zwei 5teilige Matratzen
160 lang , evtl , mit Eisenbetfen
1 Holzbett mit Bettrost und
Nadttfisdi . 1 Paar Kindertialb-
sdtuhe , ,Gr . 32 , (Handarbeit ) , alles
Sgot erhalten . *

' '***&/.

TonfllmüiMtec
IMü

Mittwoch und Donnerstag
20 Uhr

Maria Anderg «*f und Joe Stöckel
in dam Wiener - Film

Ab Freitag 20 Uhr
Der grofje Farbfilm

Schneewittchen

Freitag , Samstag , Sonntag
je 21 Unr

Grüner,
taBaum/

mßnsm- m
AHiYh 4s $i»iii . ..

Heimliches
. Rendezvous
ä

Ein neuer deutscher Film
mifrÜerthaFeiler, Rudolf Prack
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Aus dem gleichnamigen Buch von Paul Fechter
„Matriarchat “

, brach die Domina das Schwei¬
gen , „ein gräßliches Wort . Außerdem erinnert
es mich immer an die Bienen . Die haben doch
so etwas .“

Torstenson lachte : „Ja , dafür sind Elefant
und Löwe vorbildliche Vertreter des Patriar¬
chats .“

„Wie interessant !“ sagte die Baronin . „Da¬
durch werden aber die Bienen nicht sympa¬thischer . Ihre Einrichtungen sind schlimmer
als alles , was menschliche Dummheit bisher
ersann . Eine Königin , die ganz allein die Ero¬
tik gepachtet hat , die Männchen als Drohnen,die nach Erledigung ihrer Funktion als über¬
flüssig beseitigt werden , — und das Ganze ein
trauriges Volk von Arbeiterinnen ohne Ar¬
beitsamt , reizlos , lustlos . Pfui Teufel!

Die anderen haben früher von Umherzie¬
hen gesprochen . Das ist viel zu einfach gedacht,
denn das geht nur , wenn man es macht wie
die Bienen , also falsch . Man kann Arbeitsbie¬
nen aus den Menschen machen , dann stirbt
das Eigentliche oder wird Verzweiflung und
Widerstand : der andere Mensch , der dabei
herauskommt , ist kein Mensch mehr .“

„Weil man vergaß , den Staat auszuschal¬
ten “

, fiel Helen lebhaft ein . „Unser Unglück
hat sich aus seiner Hypertrophie und Ueber-
macht ergeben . Es geht nicht anders : man muß
ihn abbauen .“

Die Domina stieß eine dichte Rauchwolke
aus . „Der Staat — das ist die Welt der Män¬
ner .“

„Eine Welt “
, sagte Helen , „nur eine . Es gibt

auch andere , und die müssen helfen .“
„Sie rechnen also auf die Hilfe der Männer “ ,

fragte die Baronin mit einem Unterton von
Skepsis.

„Ja “
, stimmte Helen zu , „ ich rechne mit ihr.

Allein können wir es nicht .“
Die Domina nickte . „Sicher nicht . Und vie¬

les können sie besser als wir , daran ist kein
Zweifel . Schön ist das Liebenkönnen der Män¬
ner — trotz allem , was sich auch dagegen ein¬
wenden läßt . Die wirklich darum wissen , wis¬
sen mehr als die Frauen . Wir können eigent¬
lich nur Kinder richtig lieben . Aber hüten Sie
sich vor den anderen , vor den durch Schule
und Arbeit Verdummten , die nichts mehr vom
Leben wissen , vor den Männerbündlern , die ihre
Angst vor dem Dasein hinter den Rücken der
Nachbarn verstecken ; bloß die sind ebenso
feige wie sie selber und haben nur Mut , wenn
sie Viele sind . Sie sind die Gefährlichsten,
denn sie geben das Beispiel , das schon Junge
und Kinder verdirbt , bevor Sie sie zur Er¬
ziehung oder Umerziehung — aber die gibt es
nicht — in die Hände bekommen . Mit dem
Einzelnen werden Sie vielleicht fertig ; Pro¬
blem werden sie , wenn sie zu Vielen dastehen,
die ihr Dasein unter Vielen für Leben halten .“

„Die Vielen sind das eine Problem “
, nahm

Hele das Gespräch wieder auf , „das andere
sind die Helfer . Die Menschen , die imstande
und geeignet sind , den Kampf für das Neue
mit zu lenken .“

Die Baronin nickte . „Die Führer “
, sagte sie

grimmig . „Wo gibt es die heute ? Im Adel ? Du
lieber Gott , was hat er aus seiner Auslese ge¬macht ! Die Balten haben den Deutschen immer
wieder gezeigt , was ihren alten Geschlechtern
fehlte : es hat nichts geholfen . Wo waren die
Uexkülls , die Keyserlings bei Ihnen ? Die Sach¬
sen haben noch da und dort einen hervorge¬bracht ; bei den Preußen reichte es gerade zum
General oder zum Minister . Und vor allem,
was Geist hieß , hatten sie einen Horror . Wie
will so etwas heute führen ? Und im Bürger¬tum ist es nicht besser . Es reicht für Industrie,für Handel , allenfalls für Wissenschaft . Weiter
reicht es nicht . Vom Leben weiß keiner mehr.
Sie haben sogar Angst davor und flüchten sich
hinter den Vater Staat .“

„Darum muß man den Weg dorthin ver¬

legen “
, erwiderte Helen mutig . „Sie müssen

andere Wege gehen lernen .“
„Eher werden sie einen Krieg bis aufs Mes¬

ser um ihre Büros und ihre Konferenzen füh¬
ren , einen Krieg gegen Sie“

, entgegnete die
Baronin . „Stellen Sie es sich nicht leicht vor,
was vor Ihnen liegt . Die Starken stehen drü¬
ben und brechen in Ihre Reihen , wo sind Ihre
Helfer , wer sind sie?“

Helen schwieg eine Weile , ehe sie antwor¬
tete : „ Ich habe sie überall gesucht und suche
weiter . Es kommen immer neue dazu , die füh¬
len , daß die Mächte des .Lebens mit uns sind .“

„Die Mächte des Lebens “
, grollte die tiefe

Stimme , „die zeigen Ihnen höchstens die
Wege ; aber sie haben sehr viel Zeit . Und wo
sind die , die ihre Stimme vernehmen und ver¬
stehen . was sie meinen und wollen ? Entschul¬
digen Sie , Torstenson ; aber was wissen schon
selbst die Besten unter den Männern ? Sie
machen sich Theorien , wie es sein müßte , und
vergewaltigen die Welt und die Menschen , bis
niemand mehr sie wiederkennen kann . Selbst
die Frauen haben sie verdorben , indem sie sie
hineinnahmen in ihren toten Hokuspokus , daß
sie beinahe ebenso dumm geworden sind wie
die Männer und noch viel gefährlicher . Hüten
Sie sich vor den verbogenen Frauen , Kind!

„Die Gärten des Lebens“
Paul Fechter zum 70. Geburtstag am 14 . Sept.

Schier unvorstellbar ist die Fülle dessen , was
der Publizist Paul Fechter in seinem nun 70jäh-
rigen Leben geschrieben hat . Weitreichend war
und ist aber auch die unmittelbare Wirkung sei¬
ner vitalen und klugen Persönlichkeit auf das
geistige Leben.

Geboren ist Fechter am 14 . September 1880 in
Elbing als Sohn eines Zimmermeisters. Stets ist
ihm die weite Welt des deutschen Ostens nahe
geblieben. Sein Schreiben hat . in der Weite des
Blickes , aber auch in der verhaltenen Spannung
viel aus ihr bezogen . Fechter studierte Mathema¬
tik , Physik und Geisteswissenschaften an den
Technischen Hochschulen Dresden und Charlot¬
tenburg und an der Berliner Universität. Durch
Zufall eigentlich kam er zum Journalismus , um
einer seiner besten Köpfe zu werden. Nach den
Anfangsjahren in Dresden ging Fechter schon
bald an die berühmte alte „Vossische Zeitung“
in Berlin, später an die „ Deutsche Allgemeine
Zeitung “

, , an die „Deutsche Zukunft “ und ans
„Berliner Tageblatt “ . Fechter war von Anfang
an den modernen , über den Naturalismus hin¬
ausstoßenden Strömungen in der Kunst aufge¬
schlossen . Er hat schon sehr früh ein Buch über
den Expressionismus, dann über Wedekind und
Pechstein , aber auch kritisch über Gerhart
Hauptmann geschrieben , stets und besonders für
Barlach sich eingesetzt. 1932 erschien von Fech¬
ter eine umfassende Literaturgeschichte „Dich¬
tung der Deutschen “

, die zuerst einmal nach der
Lebendigkeit eines Werkes für den Menschen von
heute fragte, die deshalb über alles Literarische
hinaus bereits zum Ansatz für die ja weit inter¬
essantere Wirkungsgeschichte der Dichtung wur¬
de . Kritik ist für Fechter Substanzanalyse, „Aus¬
sprechen dessen, was ist — im Künstler wie im

Werk“. So steht es in dem zugleich ungemein
kenntnisreichen und äußerst amüsanten „Klei¬
nen Wörterbuch für literarische Gespräche “

, das
vor kurzem (wie alle neueren Bücher Fechters
im C. Bertelsmann Verlag Gütersloh ) heraus¬
gekommen ist.

Auch i.n seinen Romanen , in denen die skep¬
tisch ironische und dabei lebensfreudige Berliner
Erzählertradition eines Fontane kultiviert fort¬
gesetzt wird , geht es Fechter stets um die Wirk¬
lichkeit des Lebens , über und hinter den Wor¬
ten . Selbst der Entwicklungsroman „ Die Gärten
des Lebens “

, der den gleichermaßen autobiogra r
phisch genährten Band „ Das wartende Land“
fortsetzte und der sich vor allem mit den gei¬
stigen Strömungen zu Anfang unseres Jahrhun¬
derts auseinandersetzte, ist von der Skepsis vor
den Worten bestimmt und immer bemüht , das
Tatsächliche des Daseins zu fassen. In dem so
liebenswerten Roman „ Der Herr Ober “ hat Fech¬
ter ein Stück Berlin gegeben , das heute Ver¬
gangenheit geworden ist, aber einmal eine Wirk¬
lichkeit voll spröden , verhaltenen Charmes war.
In eine utopische Welt greift sein neuester, so¬
eben erschienener Roman hinein, der in Berlin
von 1980 spielt und der „Alle Macht den Frau¬
en “ heißt und fordert , weil „die Welt für kluge
Frauen zu dumm - geworden war . . In dem
Werke kumulieren die Fragen der Epoche . All¬
gemeine Daseinsangst, Furcht vor neuen Krie¬
gen , Ueberdruß des sterilen Parteigezänkesbrin¬
gen die Menschen dazu , ein modernes Matriar¬
chat aufzurichten . Der Frauenstaatsoll den Deut¬
schen die Angst von der Seele nehmen. Fechters
feine und geistreiche Art ist niemals deutlicher
geworden, deutlicher wurden auch nie seine weit¬
gesteckten erzieherischen Ziele. H . D.

Herbstoesung
Nun werden wir in Nacht und Kälte leben,
Fort ist das Licht , wie kurz der Sommer währt!
Ich höre schon im Hof das dumpfe Beben
Von Holz , das dröhnend schwer auf Pflaster fährt.

Der Winter dringt in mich , nichts kann midi
retten:

Es kommt der Zorn , der Haß, der Schauder und
sein Schweiß;

Der Sonne gleich in kalten Höllenketten,
Mein Herz ein roter Block aus starrem Eis,

Erzitternd höre ich die Scheite fallen,
Kein Richtblock, der so schauerlich ertönt.
Die Mauern meines Geistes widerhallen,
Der Stoß des Widders unermüdlich dröhnt.

Von diesem bösen Lärmen ganz benommen,
Scheint mir ’s , als ob man eilig Särge baut . . .
Für wen? — Gestern noch Sommer , heut ’ ist

Herbst gekommen.
Und Abschied heißt der sonderbare Laut.

CHARLES BAUDELAIRE .

Die sind schlimmer als die verbogenen Män¬
ner . Was Sie wollen ; ist herrlich und ist viel¬
leicht wirklich der einzige Weg aus dem Un¬
sinn , die einzige Möglichkeit , wieder etwas
Luft um uns zu schaffen , daß wir atmen kön¬
nen . Ein Verrückter bescherte uns den Wil¬
len zur Macht , eine Schar Halbirrer versuchte
von ihm aus , das Leben in totalen Organisatio¬
nen zu vergewaltigen : an den Willen zur Frei¬
heit , der in jedem rechten Menschen lebt , hat
niemand gedacht . Wenn Sie den wecken könn¬
ten und vermöchten , von ihm aus eine Welt
aufzubauen , die dem Leben gehört , wenn Sie
auch nur die ersten Fundamente und Umrisse
sichern könnten : ich gäb was drum , daß ich
lange genug lebte , um davon noch etwas mit¬
zubekommen!

Schrecklich , daß die Männer zu neunzig Pro¬
zent von falschem Theater leben . Das richtige
Theater der Gesellschaft ist ihnen zu anstren¬
gend ; aber das Theater der Bildung , das Thea¬
ter des Berufes — das lieben sie . und dann vor
allem das schlimmste : das Verkleidungsthea-
ter der Uniform . Man könnte sich totlachen,
wenns nicht so trübselig wäre.

Hüten Sie sich , Frau Torstenson , auch die
Frauen zum Schauspiel zu verführen , zu die¬
sen schrecklichen männlichen Theaterunter¬
nehmungen als Lebensersatz . Die Frauen ha¬
ben erfreulicherweise eigentlich nur Talent
zum persönlichen Schauspiel , man nennt es
ihre Eitelkeit , und ’ die ist gut und richtig und
muß sein . Bringen Sie ihnen nicht die Lust
am Massentheater der Männer bei . Noch ha¬
ben sie sie nicht ; es könnte aber sein , daß sie
sie lernten , und das wäre furchtbar . Nicht aus¬
zudenken ! Dann wäre die Welt endgültig ver¬
loren .“

(Paul Fechter , Alle Macht den Frauen.
C . Burtelsmann . Gütersloh . 628 S .)
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Sozialer Ausgleich Was wird mit den Wollpreisen?
Preise für deutsche Wolle seit Juni verdoppelt

(*) Es widerspricht offenbar den allgemeinen
Rationalisierungsbestrebungen in der Wirtschaft,
wenn die Zulassungen von Handelsniederlassun¬
gen weiterhin ansteigen . Zu den rund 340 neuen
Geschäften im X. Quartal 1950 — 66 im Großhan¬
del , 274 im Einzelhandel — kamen in Württem-
berg - Hohenzollern im 2 . Quartal weitere 440
Geschäfte — 98 im Großhandel , 342 im Einzel¬
handel — hinzu , und zwar mit der immer wie¬
der beobachteten starken Zunahme des Handels
mit Nahrungs - und Genußmitteln sowie Textilien
und Bekleidung . Die fortschreitende Vergröße¬
rung des Handelsapparates hat allerdings einer
Umsatzsteigerung in den letzten Monaten auch
im Lebensmittel - und Textilhandel nicht im Wege
gestanden . Deshalb war es auch möglich , die Ko¬
sten der Verteilung zu senken . Nach eigenen Er¬
hebungen verringerten sich die Durchschnittsun¬
kosten in Württemberg -Hohen 2ollern von 16,2
Prozent im April auf 14,4 Prozent der Einzel¬
handelsumsätze im Mai/Juni.

Es läßt sich auch kaum aufrechterhalten , daß
die hohe Zahl der Geschäftsgründungen im Han¬
del preisverteuernd wirkt und somit die Allge¬
meinheit belastet , wenn man bedenkt , daß die
Bewerber um die Errichtung eines Handelsge¬
schäfts in erster Linie ihre Versorgung sicher¬
stellen wollen . Viele Antragsteller begründen
die Aufnahme der Handelstätigkeit damit , daß
sie ohne diese bei den geringen sozialen Zu¬
wendungen im Bedarfsfälle nicht auskommen
können . In den meisten Fällen trifft dies auch
zu . Somit bietet der Handel Möglichkeiten für
einen sozialen Ausgleich , der nicht zu unter¬
schätzen ist.

Die Rationalisierung im Handel liegt eben
deshalb auf einer anderen Ebene . Sie kann je¬
denfalls nicht zu Lasten vieler Existenzen er¬
folgen . Eine andere , immer wieder auftauchende
Frage bedarf jedoch der Beantwortung : näm¬
lich ob der Vorwurf zurecht besteht , daß die
Handelsspanne nicht den gleichen Spielraum
besitzt wie die Kalkulationssätze in der Indu¬
strie , indem sie , gebunden an höhere fixe Kosten,
nicht gleichfalls vom Weltmarkt ausgehende Ver¬
teuerungen für einige Zeit zu absorbieren im¬
stande ist , wie dies offenbar in der Industrie
der Fall zu sein scheint.

BONN . In einer Verlautbarung des Bundes¬
wirtschaftsministeriums wird soeben festge¬
stellt , daß die auf den letzten Häuteauktionenin
Erscheinung getretenen Preissteigerungen unge¬
rechtfertigt seien, da sie sich in keinem vertret¬
baren Verhältnis zu den Preissteigerungen auf
dem Weltmarkt bewegten. Es bestehe dazu um so
weniger Anlaß , als genügend große Einfuhrpar¬
tien auf Grund bereits getätigter Abschlüsse zu
erwarten seien, die den Bedarf der Gerber für
mehrere Monate deckten . Außerdem seien erheb¬
liche Devisenbeträgezum Einkauf von Häuten und
Fellen freigegeben worden . Da jedoch als Folge
der Preisentwicklung auf dem Häutemarkt die
Gefahr bestehe, daß auch die Preise für Fertig¬
erzeugnisse ungerechtfertigt stark ansteigen, hat
das BWM die Liberalisierung des Leders bzw.
größere Fertigledereinfuhren in Aussicht genom¬
men , falls die Preise auf den nächsten Auktionen
sich nicht in vernünftigem Rahmen bewegen.

Das BWM hat ferner die Preisbildungsstellen
darauf hingewiesen , daß sie in den Fällen ein-
schreiten , wo die Möglichkeiten auf Grund des
§ 20 des Wirtschaftsstrafgesetzes dazu gegeben
sind . Der ^ Tatbestand dieses Paragraphen könne
auch dann als erfüllt angesehen werden , wenn
der Verkäufer solche Posten , die er in der Auk¬
tionsliste zum Verkauf an geboten habe , vor oder
während der Versteigerung zurückziehe , um hö¬
here Preise zu erzielen.

Weltbank : Keine Währungsberichtigungen
PARIS . Die Teilnehmer an der 5 . Jahrestagung

der Weltbank und des Weltwährungsfonds er¬
warten mit Ausnahme einer möglichen Abwer¬
tung der pakistanischen Rupie keinerlei Aende-
rungen der bestehenden Wechselkurse . Unter den
'Währungen , für die man eine Aufwertung für
möglich hielt , befinden sich das australische
Pfund , der kanadische Dollar , der mexikanische
Peso , der japanische Yen und das Pfund Ster¬
ling . Zwar hätten alle diese Währungen ihre Po-

NEU -ULM . Die deutsche Wollverwertung Gm¬
bH . als Verkaufsorganisation der Schafzüchter
Deutschlands , die 90—95 Prozent der westdeut¬
schen Wollerzeugung erfaßt , versteigerte seit der
Freigabe der deutschen Schurwollen im Frühjahr
dieses Jahres in acht Auktionen in Paderborn
und Neu -Ulm über 7200 t Schweißwolle , die in
Anlehnung an die steigenden Weltmarktnotie¬
rungen einen Erlös von nicht weniger als 45 Mill.
DM erbrachten . Auf der letzten diesjährigen süd¬
deutschen Wollauktion in Neu -Ulm wurden 8000
Ztr . Schweißwolle versteigert . Aehnlich wie bei
der letzten Paderborner Wollversteigerung stand
auch diese unter dem Zeichen des HausseeFiebers,
und zwar erhöhten sich die Preise gegenüber der
Neu -Ulmer August -Auktion weiter um 40 bis 50
Prozent . Es wurden im Durchschnitt folgende
Preise erzielt : Schweißwolle 9 .60—12 .50 DM (Pa¬
derborn 8—8 .50 DM) , Merino Vollschur , rein ge-

TIENGEN . Auf einer öffentlichen Bauernkund¬
gebung im Rahmen des Bauerntages in Tiengen
sprachen führende Vertreter der badischen und
württembergischenLandwirtschaft zur wichtigen
Tagesfragen des bäuerlichen Lebens . Der Präsi¬
dent des Bauernverbandes Württembcrg -Hohen-
zollern, MdB Bauknecht, wies mit den an¬
deren Rednern auf die Notwendigkeit einer akti¬
veren staatlichen Bauernpolitik hin.

Er bezeichnete die anhaltende Landflucht als
ernstes Symptom . Der Lastenausgleich sei für
die schwer um ihre Existenz ringende Landwirt¬
schaft untragbar , hoher Steuerdruck und um¬
fangreiche Importe ausländischer Produkte ge¬
fährdeten die Rentabilität der bäuerlichen Wirt¬
schaft und damit ihre Lebensfähigkeit . Es sei
ein Widerspruch in sich , Bauernhöfe für Flücht¬
lingsbauern zu finanzieren , andererseits aber die
alteingesessenen Betriebe durch hohe Steuern zu
gefährden . Der Staat , der selbst im Zeichen der

sitionen gegenüber dem Dollar verstärkt , doch
wollen die mit der Sicherung der Währung be¬
auftragten Stellen in den einzelnen Ländern ab-
warten , ob diese Stärkung nicht nur vorüber¬
gehenden Charakters ist ; außerdem wollen sie
die Auswirkung der Aufrüstung auf ihre Wäh¬
rungen beobachten.

Günstige Kaffeeversorgung?
RIO DE JANEIRO . Erntevorschätzungen aus

den Kaffeeländern lassen einen überdurchschnitt¬
lichen Ertrag erwarten . Damit sind die Aussich¬
ten für eine reichliche Kaffeeversorgung der
Welt im Wirtschaftsjahr 1950/51 nach Mitteilung
des brasilianischen Landwirtschaftsministeriums
durchaus günstig , obwohl das Kaffeeangebot für
die Ausfuhr abnehme ; Brasilien werde rund drei-
Millionen Sack weniger ausführen als 1949/50.

Lastenausgleichstundung
bei Auslandsverlusten gefordert

BREMEN . Die Studiengesellschaft für privat¬
rechtliche Auslandsinteressen e . V . Bremen for¬
dert in einer Eingabe an das Bundesfinanzmini¬
sterium die Gleichstellung von Auslandsverlu¬
sten mit entsprechenden inländischen Kriegsschä¬
den . Es sei unverständlich , daß bei der Belastung
eines Restvermögens im Lastenausgleich inlän¬
dische Kriegsschäden zu einer Ermäßigung führ¬
ten , ausländische jedoch unberücksichtigt bleiben
sollten . Falls eine Kürzung der Abgaben dadurch
nicht möglich sei , sei wenigstens die Stundung
des jeweiligen Betrages notwendig.

18 535 Lehrstellen vermittelt
TÜBINGEN . Bis Ende August vermittelten die

Arbeitsämter des Landes 18 535 Lehrstellen (9348
männliche und 9187 weibliche ) . In Anbetracht der
bisherigen Ergebnisse hofft das Landesarbeits¬
amt von W'ürttemberg - Hohenzollern , alle Schul¬
entlassenen , die Lehrstellen suchen , noch in die¬
sem Sommer unterbringen zu können.

waschen , 20—22 DM je ]fg - Damit haben sich die
deutschen Wollpreise , die sich an die anormal
hohen Ueberseenotierungen anschlossen , seit
Juni verdoppelt.

Nach einem Bericht aus Canberra haben die
USA Australien zur Teilnahme an einer gehei¬
men Woll 'konferenz von „ erheblicher Bedeutung“
ersucht . Auf dieser Konferenz sollen u . a . fol¬
gende Punkte zur Verhandlung kommen : Ab¬
sprache über einen Höchstpreis für Wolle , Be¬
seitigung des bisherigen Auktionssystems , Ver¬
teilung der Schurwolle durch Quoten , keine
Quote für die Sowjetunion . Das Blatt „Sydney
Sun “ erklärt dazu , daß Australien um die Bei¬
behaltung des Auktionssystems kämpfen werde.
Der amerikanische Vorschlag resultiere daraus,
daß die USA über die hohen australischen Woll-
lieferungen an die Sowjetunion und ihre Satel¬
litenstaaten beunruhigt seien.

„ Akademiker - Inflation “ den Hochschulen noch
Zuschüsse gewähre , müsse mehr als bisher das
landwirtschaftliche Schul - und Ausbildungswesen
unterstützen.

Beruhigung auf dem Buttermarkt
KÖLN . Nachdem -die Preise auf den Auslands¬

märkten sich stabilisiert haben und verstärkte
Buttereinfuhren zu Preisen hereingekommen sind,
die dem derzeitigen Inlandspreis entsprechen , ist
auf dem Buttermarkt der Bundesrepublik Be¬
ruhigung eingetreten . Es wird der Butter - und
Vorratsstelle zwar noch laufend Frischbutter zu¬
geführt , doch sind die Mengen wesentlich kleiner
geworden . Die im Bundesgebiet eingelagerte
Menge hat sich bis Ende August nur noch auf
17 830 t erhöht.

Die Grünfutterernte
BONN . Infolge der günstigen Wachstumsbedin¬

gungen im Frühjahr hatten sich die Winterzwi¬
schenfrüchte gut entwickeln können und einen
guten Ertrag an Grünfutter erbracht . Bei Grün¬
futter , das von Mai bis Mitte Juni geerntet wird,
liegt der Ertrag mit 689 000 t um rund 238 000 t,
das sind 53°/o , über der Vorjahresernte . Bei Lu¬
zerne liegt der Hektarertrag mit 46,4 Doppel¬
zentner beim ersten Schnitt über dem Ertrag des
ersten Schnittes im Vorjahr mit 45,2 Doppelzent¬
ner . Bei Klee dagegen ist der Ertrag , auf Heu
umgerechnet , mit 38,5 Doppelzentner gegenüber
44,3 Doppelzentner im Vorjahr um 13 zurück¬
gegangen . Demgegenüber liegt wieder der Ertrag
des ersten Wiesenschnittes mit 32,9 Doppelzentner
je Hektar über dem mehrjährigen Durchschnitt,

Die Erträge vom ersten Schnitt des Klees be¬
laufen sich , auf Heu umgerechnet , im Bundes¬
gebiet auf 2,31 Mill . t gegenüber 2,35 Mill . t , von
Wiesen 11,78 gegen 12,79 Mill . t und von Acker¬
wiesen 0,56 Mill . t gegenüber 0,57 Mill . t im ver¬
gangenen Jahr.

Wirklich Zuckerschwemme im Oktober?
BONN . „Der augenblickliche Mangel an Zuk-

ker wird voll behoben sein , wenn die diesjäh¬
rige deutsche Zuckerkampagne zur Auswirkung
gelangt “

, versicherte Bundesernährungsminister
Prof . Dr . Niklas. Während im Vorjahr etwa
554 000 t Weißzucker erzeugt worden seien , er¬
warte man in diesem Jahr eine Steigerung auf
750 000 t.

In Schorndorf ging auf dem „Tag der Land¬
wirtschaft “

, der im Rahmen der 700-Jahrfeier
der Stadt Schorndorf am vergangenen Samstag
veranstaltet wurde , Landwirtschaftsminister
S t o o ß auf die gegenwärtige Lage in der Zuk-
kerversorgung ein . Bundeslandwirtschaftsmini¬
ster Niklas, sagte Stooß , habe ihm gegenüber
vor kurzem geäußert , im Oktober würde eine
Zuckerschwemme eintreten . Er , Stooß , wage dies
allerdings nicht zu behaupten . Auf jeden Fall je¬
doch sei in diesem Jahr mengenmäßig eine reiche
Zuckerrübenemte zu erwarten . Durch ein Prä¬
miierungssystem werde ein Anreiz zur frühzei¬
tigen Zuckerablieferung geschaffen . Im Septem¬
ber bleibe jedoch die Zuckerknappheit noch be¬
stehen . Stooß forderte Bauern und Verbraucher
auf , für die gegenwärtige Lage Verständnis zu
haben.

Landwirtschaft Aktivere staatliche Bauernpolitik

Wichtige$ tn Kürze

Fertigledereinfuhren gegen Preissteigerungen

Für den Autofahrer

Volkswagen nach Schweden
HAMBURG . Direktor N i 1 s s o n von der

Stockholmer Volkswagen - Generalvertretung er¬
klärte bei seiner Rückkehr aus Wolfsburg , wo er
mit 55 schwedischen Volkswagenhfindlern das
Volkswagenwerk besuchte , daß die vor einigen
Tagen gemeldeten Schwierigkeiten im Transport
von Volkswagen nach Schweden behoben seien.

Liberalisierte Automobileinfuhr
Aus Stockholm wird in diesem Zusammenhang

noch gemeldet , daß nach einer Bekanntgabe der
schwedischen Industrie - und Handelskommission
ab sofort bis auf weiteres Automobile aus der
Bundesrepublik unbeschränkt nach Schweden
eingeführt werden können . Einfuhrlizenzen wer¬
den mit sofortiger Wirkung ohne quantitative
Begrenzung erteilt.

Das wird die deutsche Automobilindustrie freu¬
en , denn nun ist der schwedische Markt der deut¬
schen Produktion unbeschränkt geöffnet . Der
deutsche Autofahrer indessen wird wohl diese
Entwicklung mit einem heiteren und mit einem
weinenden Auge zur Kenntnis nehmen , denn die
durch die verschiedenen Rohstoffengpässe be¬
reits bedingten Lieferzeitverlängerungen wer¬
den dadurch kaum gemildert . Ganz allgemein
hat der westdeutsche Automobilexport ja einen
bemerkenswerten Aufschwung genommen . An
der Spitze der deutschen Automobilausfuhr nach
Schweden steht , wie bereits gemeldet , der VW
mit allein 1200 Wagen im August . Die deutschen
Firmen sind aber auch allgemein mit schwedi¬
schen , Aufträgen eingedeckt und müssen diese
zum Teil vornotieren . Für Mercedes -Benz ran¬
giert in Schweden vor Holland und der Schweiz
zurzeit , an erster Stelle , das Unternehmen hat in
Schweden bisher 1500 Wagen abgesetzt und hofft,
diesen Absatz bis Ende 1950 auf 3000 Einheiten
steigern zu können . Auch der neue DKW begeg¬
net großem Interesse.

Eigene Versicherung
DÜSSELDORF . Die im Zusammenhang mit der

jüngsten Prämienerhöhung in der Autoversiche¬
rung vom Kraftverkehrsgewerbe angekündigte
Gründung eines auf Gegenseitigkeit beruhenden
eigenen Versicherungsunternehmens ist jetzt m
Düsseldorf vollzogen worden . Das neue Unter¬
nehmen trägt den Namen „Versicherungsver¬
band des deutschen Kraftverkehrs VVaG “ . Die
Gründung bedarf noch der Zulassung durch die
Versicherungsaufsicht.

*

Eine sehr einleuchtende Idee , diese Gründung
einer eigenen , auf Gegenseitigkeit arbeitenden
Versicherungsgesellschaft . Wir haben diesen Ge¬
danken , als die Erhöhung der Prämien für die
KfZ -Versicherungen diskutiert worden ist , schon
in früheren Veröffentlichungen begrüßt . Daß ihn
nur das Kraftverkehrsgewerbe realisiert hat , ist
unseres Erachtens ein Fehler ; wie wäre es , wenn
sich auch andere Verbände auf dem Sektor des
Automobilverkehrs — etwa der ADAC — mit die¬
ser Möglichkeit etwas näher beschäftigten?

An die Tankstellenwarte
BONN . Der Bundesminister für Verkehr hat an

das Zentralbüro für Mineralöl GmbH , einen Brief
gerichtet , in dem es heißt , daß es von den Fahr¬
zeughaltern stets als angenehm empfunden wird,
wenn die Tankstellen ihre Aufgabe nicht nur in
der Abgabe von Kraft - und Schmierstoffen sehen,
sondern sich auch der Pflege der Fahrzeuge , ins¬
besondere der Sauberhaltung der Windschutz¬
scheibe , widmen . Es ist anzunehmen , daß diese
zusätzliche Leistung fast überall unentgeltlich er¬
folgt.

Für die Verkehrssicherheit ebenso wichtig wie
ein ungehinderter Ausblick durch die Wind¬
schutzscheibe ist die gute Erkennbarkeit der Ein¬
richtungen zur rückwärtigen Sicherung der Fahr¬
zeuge , die durch den Sog hinter den Fahrzeugen
besonders der Verschmutzung ausgesetzt sind.
Der Sicherheit würde in hohem Maße gedient
werden , wenn die Tankstellen der Sauberhaltung
dieser Einrichtungen an der Rückseite der Fahr¬
zeuge ebenfalls ihre Aufmerksamkeit widmen
würden.

fr - das rnri ich leckem jfcC

Haben Sie schon den neuen Milka * Käse versucht?
Jede der sechs köstlichen Geschmackssorten erschließt
Ihnen ganz neue Gaumenfreuden . Und noch ein
Vorzug : Milka ist immer frisch und streichfertig ! Mit
Milka können Sie sparsamer wirtschaften.

. . . und »um Probieren die Milka - Käseplatte
Mit dieser Milka «Sonderpackung erhalten Sie 4
besonders beliebte Käsesorten zu einem verlocken«
den Preis — und dazu die Milka « Rezeptbeilage.
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£*73

»Vaterland« Markenräder
direkt an Privat«

und Betrieb«
sehr billig.

CratiskaSa’oq.
DieigangscftaiL
Motorfahrräder.

Auch Teilzahlung. Viele Dankschreib
Friedr . Herfeld Söhne

^ Neuenrade LWest ?., Nr. 56

Im 4uU MeMÜHQ
finden Sie durch eine Anzeige
in Ihrer Heimatzeitung

Zeitungsanzeigen haben Erfolg

Weinfreunde
die sich ihren Weinbedarf dch.
Verkauf im Bekanntenkreis fi¬
nanzieren wollen oder die an
entspr . Nebnverdlenst interes¬
siert sind , von alt . rheinischen
Qualitä *shaus mit groß . Wein¬
gutsbesitz gesucht . Angebote u.
S P 5752 bef . WEFRA , Frank¬
furt a . M ., Untermainkai 12

Bezieherwerber
auf Mode - und Familienzeit-
Schriften , mit und ohne Abo¬
versicherung , bei Höchstprovi¬
sion gesucht . Anfänger werden
eingearbeitet.

Süd - Verlag E . Greiner
Stuttgart -Bad Cannstatt
Freiligrathstraße 33
und Filiale Ravensburg
Meersburger Straße 2

Wf %

Mechaniker
(Schwerkriegsbesch .) , eigene
Werkst . , übernimmt leichte
Heimarbeit für gangbaren
Artikel . Angebote u , G 8499
an die Geschäftsstelle

fe £ße Shops
unschädlich'hochwirksam•reinpflanzlich

INAPOTHtKSHv. OROßSHttN

Ankauf von Telefon 950 44

BRILLANTEN - GOLD

( Äiiä STUTT6ART
KONIGSTRASSE 33

© er ftuiüelter £[ fj r e 3 93er . trauen«
v J

Warta veredelte pfeife
pföegt die ctfaut

Bedeutendes süddeutsch . Werk
sucht zum baldigen Eintritt

Hochfrequenzingenieure
oder Techniker

auf dem Hochfrequenz - bzw.
Niederfrequenzgebiet für La¬

borarbeiten.
Bewerber müssen Erfahrungen
auf dem Sektor des Rundfunk-
u . Nachrichtengerätebaues be¬
sitzen . Bewerbungen mit aus¬
führlichem handgeschriebenem
Lebenslauf , Lichtbild , Zeug¬
nisabschriften und Angabe der
Gehaltsansprüche sind zu rich¬
ten unter G 8518 an die Gesch .-
Stella

Guterhaltenen Kleinwagen gesucht.
Bevorzugt DKW - Meisterklasse.
Angebote mit genauen Angaben
und Preis unter G 8515 an die
Geschäftsstelle oder Tel . 3616 Tü¬
bingen

Meine nisherlnen fiesdiai träume
Adlerstraße 11 (Stadtmitte ) , beste¬
hend aus Ladenlokal , mit 3 da-
hinterkegenden Räumen sind
zu vermieten.
Uhren u . Radio Stengel , Balingen
(Württemberg)

Pkw in gutem , fahrbereiten Zust .,
zusätzlich 2. Motor , für 1800 DM
zu verkaufen , Zuschr . unt . G 8530
an die Geschäftsstelle

Tüchtige fadiHräfte
suchen und erreichen
Sie , wenn Sie Ihre An¬
zeige dem großen Le¬
serkreis des Schwab.
Taoblatts vor ege ’•
Denken Sie bit «e bei
Persor alwechsel stets
darani
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Heilbronn . Am 15 . September sollte , wie wir
kürzlich berichteten und in der letzten Ausgabe
dementierten , auf dem Braunsberg bei Oppenauim Landkreis Offenburg der erste Spatenstich
zu dem „ größten Sanatorium Europas “ erfolgen,einem Objekt , das angeblich ein Prof . Dr . Sa¬
muel Strauß aus Santa Margarithe in Kali¬
fornien mit 15 Millionen DM finanzieren wollte.

Die 48jährige geschiedene Frau E . W . aus
Heilbronn hatte sich den Schwindel ausgedacht.
Sie wurde am 6 , September in Heilbronn fest¬
genommen . Bei der Vernehmung gab sie zu , daß
der angebliche Geldgeber , Prof . Strauß , über¬
haupt nicht existiere . Sie habe die ganze Sache
frei erfunden , um einen Bauunternehmer in Bad
Friedrichshall -Kochendorf , der die Ausführung
des Projekts übernehmen sollte , für sich zu ge¬
winnen . Diesem legte sie eine angeblich von
Prof . Dr . Strauß Unterzeichnete Verfügung vor,nach der sie berechtigt war , in gemeinsamer Ar¬
beit mit dem namentlich aufgeführten Bauunter¬
nehmer aus Bad Friedrichshall -Kochendorf die
notwendigen Abschlüsse über den Erwerb von
Baugelände zur Errichtung eines Tbc -Kranken¬
hauses zu tätigen . Alle entstehenden Unkosten
gingen einzig und allein auf das Konto des Geld¬
gebers.

Auf Grund dieser Vollmachten leitete der Bau¬
unternehmer alles Erforderndes ein . Er führte
Verhandlungen mit der Hochbauabteilung des
südbadischen Innenministeriums , dem Landrat

. und einigen Gemeindeverwaltungen im Land¬
kreis Offenburg . Frau W. behauptete in der
Vernehmung , daß auch zwischen dem südbadi¬
schen Staatspräsidenten Leo Wohieb und
ihr eine Besprechung stattgefunden habe , in de¬
ren Verlauf Wohieb ihr seine volle Unterstüt¬

zung bei der Durchführung des Projekts zuge¬
sagt habe.

Die Baufirma holte eine Reihe von Gutach¬
ten von staatlichen Stellen ein . Am 28. Juli
wurde ein Gutachten von der Abteilung Landes¬
wetterdienst beim südbadischen Finanzministe¬
rium über die klimatischen Verhältnisse der
Baustelle auf dem Braunsberg eingeholt , am 23.
August ein Untersuchungsgericht der chemischen
Untersuchungsanstalt Heilbronn über die Be¬
schaffenheit des Quellwassers an der Baustelle
und schließlich am 26 . August ein Gutachten von
Prof . Dr . H . Loßnitzer vom Meteorologisch -bio¬
klimatischen Institut der Universität Freiburg
über die Eignung des Braunsberges zur Errich¬
tung eines Tbc -Sanatoriums.

Ein Architekt aus Bad Wimpfen , der mit der
Projektierung des Bauvorhabens beauftragt wor¬
den war , hatte in der Zwischenzeit alle erfor¬
derlichen Baupläne angefertigt . Auf Grund der
Besprechungen und der Vorlage der Baupläne
und Gutachten wurde vor kurzem von den zu¬
ständigen südbadischen Behörden die Genehmi¬
gung für das Bauvorhaben erteilt . Die Baufirma
selbst lehnte wegen dieses Großauftrags in den
letzten drei Monaten alle anderen Aufträge ab
und traf die Vorbereitungen für den Beginn der
Bauarbeiten , der für den 15 . September vorge¬
sehen war.

Als Bauleiter war der Sohn der Schwindlerin,
ein Architekt , vorgesehen , der im festen Glau¬
ben war , daß seine Mutter wirklich im Auftrag
eines reichen Deutschamerikaners handle . Erst
als seine für den 2 . September festgelegte Abbe¬
rufung zur Baustelle nach Oppenau sich verzö¬
gerte , schöpfte er Verdacht und erstattete schließ¬
lich bei der Landespolizei Heilbronn gegen seine
Mutter Anzeige.

dem Typhus ähnliche Erkrankung . Bei der In¬
fektion durch den Mund wird als Uebergangs-
form die anginöse Tularämie beobachtet.

Die Krankheit wird überraschend leicht durch
das Berühren von Erkrankten oder an der
Krankheit eingegangenen Tieren auf den Men¬
schen übertragen . Der Erreger vermag auch durch
die unverletzte Haut in den menschlichen Kör¬
per einzudringen . In einer Familie erkrankten
drei Mitglieder an der Tularämie : der Vater,
der einen Hasen mit einem Stein erschlagen
hatte , der Sohn , der ihn nach Hause brachte , und
die Mutter , die das Fleisch zubereitete . Die
Krankheit kann auch durch die Berührung mit
Katzen und Hunden , die infizierte Nager gefres¬
sen haben , auf den Menschen übertragen wer¬
den . So zog sich ein Mädchen die Tularämie
durch die Liebkosung einer Katze zu . Dieses

VdihaiiuiuLg ■ e ^ en Mäikie veitagt
Tübingen . Vor der Großen Strafkammer des Land¬

gerichts Tübingen begann am Montag die Ver¬
handlung gegen den Lokomotivführer M ä r k 1 e,
der angeklagt ist , durch Ueberfahren eines Halte¬
signals vor dem Bahnhof Reutlingen -Betzmgen
am 29. Juni den Zusammenstoß zweier Züge ver¬
ursacht zu haben . Die Beweisaufnahme ergab
einwandfrei das Verschulden des Lokführers , das
den Tod eines Fahrgastes zur Folge hatte . Zehn
Personen erlitten bei dem Zusammenstoß schwere
und nahezu 100 Personen leichtere Verletzungen.

Ein medizinischer Sachverständiger stellte in¬
dessen fest , daß der seit Jahren an Bronchial¬
asthma und niederem Blutdruck leidende Ange¬
klagte nicht über das normale Konzentrations¬
vermögen verfüge . Auch eine erbliche Belastung
scheint bei ihm eine Rolle zu spielen . Da auch
noch ein psychiatrisches Gutachten über den An¬
geklagten eingeholt werden «oll , wurde die Ver¬
handlung auf den 2 . Oktober vertagt.

Tier hatte eine rohe Hasenzunge gefressen . Die
indirekte Uebertragung vom Tier auf den Men¬
schen ist seltener , sie wurde jedoch ab und zu
als Folre von Zacken - , Bremsen - , Fliegen - und
Mückenbissen festgestellt . Eine direkte Uebertra¬
gung von Mensch zu Mensch ist bisher noch nicht
beobachtet worden.

Die Ansteckung kann vor allem dadurch ver¬
hütet werden , daß man krankhe . tsverdächtige
Nagetiere nicht berührt , sondern mit einem Spa¬
ten oder einer Hacke durch einen kräftigen
Schlag ins Genick tötet . Das Gerät muß dann
gründlich gereinigt werden . Die aufgefundenen
toten oder erschlagenen Tiere sollen nicht ver¬
graben werden , da die Gefahr besteht , daß die
Kadaver von Hunden . Füchsen oder anderen Tie¬
ren wieder ausgescharrt werden . Die Kadaver
dürfen unter keinen Umständen in Getvässer ge¬
worfen werden . Die Fundorte von verendeten
Hasen oder die Stätten , wo kranke Hasen er¬
schlagen wurden , sollen möglichst sofort dem zu¬
ständigen Bürgermeisteramt oder den Landes¬
polizeiposten gemeldet werden , damit jede An¬
steckungsgefahr durch sachgemäße Desinfektion
vermieden wird.

In Südwürttemberg wurde , wie uns die Ab¬
teilung für Gesundheitswesen im Innenministe¬
rium mitteilt , noch kein Fall von Tularämie fest¬
gestellt.

Der Jubelsommer
AH . Er geht langsam zu Ende . Wenn es früher

dunkelt und die Abende schon anfangen kühl
zu werden , macht das Jubilieren keinen so
großen Spaß mehr . Auch ist das Jubelprogramm
der Städte und Vereine so ziemlich abgewickelt

25000 Auswanderungswillige wurden gesdiröp - t
Riesenhafter Auswandererschwindel aufgedeckt / Bandenchef ein 24jähriger Danziger

Stuttgart . Der Polizei von Mülhausen (El-
saß ) gelang es dieser Tage , eine internationale

und niemand wird darüber froher sein als die „1^ „
6 Ji n

,
s
.
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zu^ machen , die über
Manager selbst . Die Festerei war zuletzt nicht ” - . ““ “
mehr feierlich . Als das schöne , runde Jahr 1950
begann , ahnte wohl kaum jemand , was alles für
Geburtstage auf sein Konto kommen würden.
Die Jahrhundertmitten müssen früher alle Grün¬
derzeiten gewesen sein . Merkwürdig , was 1950
alles 100 bis 1000 Jahre alt geworden ist ! Und
wenn es bei den Jahiüundertfeiern geolieoen
wäre ! Den meisten Festschweiß kostete die Un¬
zahl der kleinen 30- , 35 - und 40jährigen Jubi¬
läen , die auch in der Jahrhundertmitte veran¬
kert sein wollten . Nun , da die Festzüge , Festakte
und Feuerwerke größtenteils hinter uns liegen,
wollen wir Gott danken , daß nicht alle paar
Jahre Jahrhundertmitte ist . Leid tun können ei¬
nem allerdings jetzt schon unsere Enkel , .soweit
sie das Jahr 2000 erleben . Von dem Jubelsturm,
der sich dann erheben wird , können auch wir
uns wohl kaum eine richtige Vorstellung machen.
Er wird die Vergangenheit bis in ihre letz en
Tiefen aufwühlen und durch die Akten der Ar¬
chive blasen , daß kein Stäublein mehr dann zu
finden sein wird . Es ließe sich eine Groteske
ausspinnen mit diesem Thema . Aber wir wollen
das Kind nicht mit dem Bad ausschütten ! Es
kann nicht übersehen werden , daß die meisten
Festivitäten starken Zulauf hatten . Von der un¬
geheuren Schaulust und dem immensen Erlebnis¬
hunger des heutigen Menschen profitieren neben
Sooft , Kino und den Illustrierten eben auch die
Festzüge . (Warum nicht auch das Theater , ist
eine besondere Frage .) Und wenn die histori¬
schen Kostüme , die Stadtbeleuchtungen und Frei-
l ' "Msniele den Menschen ein klein wenig von der
Geschichte nahe bringen , für deren genaueren
Sinn und Inhalt sich ja doch nur die wenigsten
interessieren , so ist das gewiß kein Schaden.
Bemerkenswert bleibt trotzdem — abgesehen
von allen materiellen Interessen — , wie sehr die
offizielle Gedenkwut der Jahrhundertfeiern die
Gunst einer Generation gefunden hat , die an sich
ganz und gar nicht historisch eingestellt ist.

25 000 auswanderungswillige Personen , in erster
Linie Deutsche , hereingelegt hat . Zumeist han¬
delt es sich um Flüchtlinge aus der Ostzone,
Ueberlebende aus Konzentrationslagern und DP ’s.Die Schwindelorganisation nannte sich „Interna¬
tional Employ Exchange “ und unterhielt in
Deutschland (u . a . in Stuttgart ) , Oesterreich , in
der Schweiz und Frankreich Filialen.

Ihr Chef war der 24jährige in Danzig geboreneClaus Hardtmann, der durch seine ebenso
raffinierten wie skrupellosen Schwindelgeschäfte
Millionengewinne erzielte . Der Geschäftssitz war
Zürich, wo täglich Hunderte von Einwande¬
rungsgesuchen einliefen , denen jeweils eine „Ein¬
schreibegebühr “ in beträchtlicher Höhe beizule¬
gen war . Als Gegenleistung erhielten die Inter¬
essenten einen Fragebogen sowie die Aufforde¬
rung , ein Leumundszeugnis ein ärztliches Attest
und genaue Angaben über ihre Militardienstzeit
einzureichen . Den Gesuchstellern wurde empfoh¬len , die Konsulate ihrer Länder zu meiden , da

dies nur „ eine unnötige Verzögerung “ bedeute.
Den „International Employ Exchange “ erklärte
sich bereit , Visa und Dampferbillette zu besor¬
gen . Als Garantie wurde die Hinterlegung der
Hälfte der Reisespesen auf den Bankkonten der
verschiedenen Länder gefordert

Mit Hilfe von Presse und Radio startete die
Schwindelorganisation u . a . auch in Deutschland
einen schlagkräftigen Werbefeldzug und ging zu¬
letzt sogar zur Herausgabe einer dreisprachigen
Zeitung „Der Emigrant “ über , deren erste Num¬
mer am 25 . August in Mülhausen in einer Auf¬
lage von 25 000 Exemplaren erschien und zur
Hälfte nach Deutschland ging . Der Druck dieser
Zeitung wurde der Gaunerbande zum Verhäng¬
nis , da sich die Herausgeber nicht rechtzeitig mit
den Bestimmungen des französischen Pressegeset¬
zen vertraut , gemacht hatten Der Chef der Gau¬
nerbande , Hardtmann , wurde der Polizei vorge¬
führt und legte ein umfassendes Geständnis ab.
Es stellte sich heraus , daß er unter falschem Na¬
men lebte und von der Kriminalpolizei der west¬
deutschen Bundesrepublik schon lange gesucht
wurde.

E i ne Hasenseuche bedraht die Menschen
Tularämie -Verdacht für Stuttgart / In Südwürttemberg kommt die Krankheit noch n’cht vor

Gegen die Festerei
Landau (Pfalz ) . „Je schlechter die Zeiten wer¬

den , um so mehr Feste werden gefeiert . Das
Ganze hat eine verzweifelte Aehnlichkeit mit alt-
römischen Zeiten , wo man dem Volk Brot und
Spieie bot , um die drohende Gefahr zu verdek-
ken . “ Das war die Begründung , mit der die süd¬
pfälzische Bauernschaft in einer Versammlungam Sonntag in Landau die Beteiligung an einer
Sternfahrt der Bauern nach Landau ablehnte , die
von der Stadt anläßlich der südpfälzischen Herbst¬
schau angeregt worden war . Man habe weder
Zeit noch Geld , um Feste zu feiern.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Donnerstagabend : Ueberwiegend

Stuttgart . Tote Hasen , die auf der Markung von
Stuttgart gefunden wurden , lassen den Verdacht
aufkommen , daß die zu Beginn dieses Jahres m
Niederfranken und im Frühjahr im Kreis Mer¬
gentheim bei Hasen festgesteilte Tular¬
ämie nun auch im Bereich der Landeshaupt¬
stadt aufgetreten ist . Vom Amt für öffentliche
Ordnung der Stadt Stuttgart wurde die Bevöl¬
kerung davor gewarnt , erkrankte oder an der
Seuche eingegangene Tiere zu berühren , da diese
Krankheit auch Menschen befallen kann.

Früher war die Tularämie , eine tierische In¬
fektionskrankheit , von der vor allem Hasen,
Wildkaninchen , Eichhörnchen , Ratten , Mäuse und
andere Nager und Pelztiere befallen werden , nur
in außereuropäischen Ländern bekannt . Im Tahre
1930 grilf die Tularämie auch auf Europa über.
Sie wurde seither verschiedentlich in Osteuropa
und auch in westeuropäischen Ländern festge¬
stellt . Der Erreger ist eine Bakterie . Die Zeit
zwischen der Ansteckung und den ersten Er¬
scheinungen der Krankheit beträgt im allgemei¬
nen 2 bis 3 Tage , sie kann aber zwischen 14 Stun¬
den und 14 Tagen schwanken . Die erkrankten
Hasen sind matt und benommen , humpeln müde
an den Wegen entlang , weichen Fahrzeugen nicht
mehr aus und lassen sich leicht greifen.

Bei den Menschen tritt die Tularämie mit Fie¬
ber , Schüttelfrost , Kopfschmerzen , Rückenweh,
starken Schweißausbrüchen , Schmerzen der Ge¬
lenke und des Rückens , allgemeiner Mattigkeit,
Verdauungsstörungen und in manchen Fällen mit
Hautausschlag auf . Im weiteren Verlauf der
Krankheit kommt es dann auch zu Veränderun¬freundliches Wetter mit nur zeitweiligen Bewöl - gen der Lymphknoten mit Lymphgefäßentzün-kungssenwankungen ; warm , Tagestemperaturen düngen . Bei Lokalisation der Infektion in den20 bis 25 Grad . Schwache westliche Bodenwinde . inneren Organen entwickelt sich eine schwere,

Der Schwindel mit dem Tbc-Sanatorium
Alles war schon fix und fertig für den ersten Spatenstich / Zarte Motive der Schwindlerin

Südwestdeutsche Chronik
Höchstgeschwindigkeiten wieder einheitlich
Stuttgart . Im ganzen Bundesgebiet gilt seit

Sonntag .wieder die deutsche Straßenverkehrs¬
ordnung , die die Geschwindigkeiten für Personen-
und Lastkraftwagen festgelegt . Sie hat einheit¬
lich Gültigkeit , nachdem das amerikanische Hohe
Kommissariat die bisherige amerikanische Ver¬
ordnung über Fahrgeschwindigkeiten , die bisher
für das amerikanische Besatzungsgebiet in
Deutschland galt , aufgehoben hat.

Die deutsche Straßenverkehrsordnung bestimmt,
daß Personenwagen nicht schneller als 80 Stun¬
denkilometer , in geschlossenen Ortschaften und
Städten 40 Stundenkilometer fahren dürfen . Für
Lkws und Omnibusse ist die Höchtsgeschwindig¬
keit auf 60 Stundenkilometer , in geschlossenen
Orten gleichfalls auf 40 Stundenkilometer be¬
grenzt.

Natürliche Oxydation
Schorndorf . Das Daimlerdenkmal in Schorndorf,

das am 2. September dieses Jahres in Anwesen¬
heit des Bundespräsidenten enthüllt wurde , ist
nicht mutwillig beschädigt worden , wie ursprüng¬lich angenommen und auch von uns am Montag
gemeldet worden war . Die wenige Tage nach der
Enthüllung des Denkmals aufgetretenen Flecken
auf der Bronzeplatte sind durch eine natürliche

Oxydation der Bronze entstanden , die durch die
anhaltenden Regengüsse der letzten Woche be¬
schleunigt wurde . Dazu kam , daß der an die
Platte angelehnte Eichenkranz durch die in der
Eiche enthaltene Gerbsäure einige kleinere Flek-
ken hinterließ.
Rehabilitierte Eisenbahner wieder eingestellt

Tübingen . Im Bereich der Südwestdeutschen
Eisenbahnen wurden nach einer Mitteilung der
Abteilung Eisenbahnen des Innenministeriums
von Württemberg -Hohenzollern 334 Eisenbahner
nach erfolgter politischer Rehabiliterung wieder
in den Dienst eingestellt.

Bischöfe gegen Frauen - Schauturnen
Rottenburg . Vom Bischöflichen Ordinariat wird

mitgeteilt : Anläßlich seiner Anwesenheit bei der
800-Jahrfeier in Rottweil hat Bischof Dr . Lei-
p r e c ht auf die Leitsätze und Weisungen der
Fuldaer Bischofskonferenz hingewiesen , nach
denen öffentliches Schauturnen und öffentliche
Wettkämpfe der Mädchen und Frauen abzuleh¬
nen sind . Bei den Leitsätzen der Bischofskonfe¬
renz geht es um eine grundsätzliche Stellung¬
nahme zum Schauturnen der Mädchen und
Frauen , da ein solches der fraulichen Eigenart
widerspricht.

Het/dsaÜMckiß Mtdukied 4eqen SckmHmnqeH
Laupheim und Tuttlingen an der Spitze der Qualifikation

Der Rechtsausschuß des Spielausschusses des
Fußballverbandes Württemberg -Hohenzollern hat
in der von den Vereinen FC Tuttlingen und
Olympia Laupheim erstatteten Anzeige wegen
Mitspielens von nicht spielberechtigten Spielern
beim SC Schwenningen in den Qualifikations¬
spielen zur 1. Württ . Amateurliga entschieden,
daß die drei Spieler Kattner , König und War-
zecha nicht spielberechtigt waren.

Der Ausschuß hat daraufhin gemäß der Spiel¬
ordnung entschieden , daß für den SC Schwen¬
ningen die Spiele gegen Laupheim und Tuttlin¬
gen mit dem Torverhältnis 0:0 als verloren und
für die Vereine Laupheim und Tuttlingen als
gewonnen zu werten sind . Dadurch rücken Laup¬
heim und Tuttlingen in der Tabelle der Aus¬
scheidungsrunde an die erste bzw . zweite Stelle,
während Trossingen und Schwenningen auf den
dritten bzw . vierten Platz zurückfallen.

Kurz berichtet
Die Tischtennisfachverbände von Südwürttemberg-Hohenzollern und Nordwürttemberg wurden aut ei¬

ner Tagung in Stuttgart am vergangenen Samstag
zusammengelegt . Die Oberliga der württembergi-schen TT -Vereine ermittelt nunmehr in einer ein¬

heitlichen Runde , in der auch der SSV Reutlingenspielen wird , den Landesmeister 1950/51.
Gegen die Verordnung der Landesregierung Rhein¬land -Pfalz , nach der Sportveranstaltungen am Sonn¬

tagvormittag ab 1. September verboten sind , prote¬stierten die Sportverbände Im Namen ihrer 300 000
Mitglieder . Der ehemalige Sportlehrer und jetzigeprotetantische Pfarrer Hermann , der selbst 15 Jahre
aktiver Fußballspieler gewesen ist , sagte in einer
Versammlung , er könne die aus dem Verbot resul¬tierenden Sorgen der Sportler verstehen und hoffe,daß auf besonnenem Wege eine für beide Teile zu¬
friedenstellende Lösung erzielt werden möge.Als festlichen Abschluß der 800-Jahrfeier der StadtRottweii wurde die Uebergabe des neuen Stadionsmit einem hervorragenden sportlichen Programmvor 15 000 Zuschauern durehgefühvt.

Ludwig Hörmann , München , und Heinz Müller,Schwenningen , belegten am Sonntag beim 5. Europa¬kriterium der Berufsfahrer in Basel den 6. und 7.Platz . Sieger wurde Koblet , Schweiz , in 2 :28 :48 Stun¬den vor seinen Landsleuten Bun und Schär.Der frühere Schwergewichtsweltmeister Jcie Louis,USA , und der derzeitige Titelträger Ezzard Char¬les , USA , Unterzeichneten am Montag die Verträgefür den am 27. September im New Yorker Yankee-Stadion stattfindenden Titelkampf um die Weltmei¬sterschaft in der schwersten Klasse.
Schach-Weltmeisterschaften

Alpenpanorama — doppelt gesehen
Konstanz . Am Sonntagabend wurde am Boden¬

see eine seltene Naturerscheinung beobachtet:
Während die Sonne im Westen unterging , er¬
schien , von Meersburg ausgehend , am Horizont
eine Spiegelung , die das ganze Massiv der klar
über dem See stehenden Schweizer Alpen von\Santis bis zum Glärnisch ein zweites Mal an den
Himmel zauberte . Plötzlich stand jeder Berg dop¬
pelt vor dem Beschauer , einmal im Süden und
ein zweites Mal im Südwesten.

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 12. September

Auftrieb: 508 Rinder , 790 Kälber , 1152
Schweine (569 aus Frankreich ) , 67 Schafe . Prei¬
se: Ochsen jung aa 95—103, a 82—94, b 76—81;
Bullen a 88—94, b 80—87 ; Färsen aa 98—105, a
90 97, b 81 —89 ; Kühe jung aa 80 —94 , a 75—85,
b 63 —72 , c 54—62 , d bis 50 ; Kälber a 142—146,
b 135—142, c 125— 134 ; Schweine : a—c 147—150,
d—e 140—146, gl 130— 135, g2 125— 130. Markt-
verlauf: Bei Rindern lebhaft , geräumt ; Käl¬
ber flott , geräumt ; Schweine lebhaft , geräumt.
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muzbe betitlet _
In Stuttgart waren zwei Arbeiter auf einen

Bagger gestiegen , der auf dem Anhänger eines
Lkws transportiert wurde . Einem in die Fahr¬
bahn hereinragenden Baumast konnten sie nicht
mehr austoeichen , so daß sie auf die Straße ge¬
schleudert und erheblich verletzt wurden.

*
Ein Bauer aus Zweiflingen bei Oehrin-

gen , der mit dem Fahrrad unterwegs war , er¬
blickte plötzlich im Lichtkegel seines Schein¬
werfers einen Fuchs . Meister Reinecke ließ sich
jedoch nicht verjagen , sondern stellte sich gegen
den Bauern und biß ihn ins Bein.

*
Ein vierjähriger Junge aus Hayingen, der

im Schweinestall des Nachbarn die Muttersau mit
ihren Ferkeln betrachten wollte , wurde von der
Sau angegriffen und übel zugerichtet . Das Kind
mußte ins Münsinger Krankenhaus gebracht wer¬
den.

Ein 73jähriger Invalide erlag im L a h r e r
Krankenhaus seinen Verletzungen , die ihm bei
einer Schlägerei beigebracht worden waren . Der
Mann war mit einem 19jährigen Burschen und
einem 43 Jahre alten Landwirt in einen Wort¬
wechsel geraten , der zu einer Rauferei ausartete.

*
In der Nacht zum Montag meldete sich beim

Pförtner der Dillweißensteiner Papier¬
fabrik ( bei Pforzheim ) ein nackter Mann. Bei
der Vernehmung durch die Kriminalpolizei er¬
klärte er , daß er an einer religiösen Veranstal¬
tung teilgenommen habe und dort „bekehrt“
worden sei . Seine Kleider habe er im Wald ab¬
gelegt , „um allen Schmutz von sich abzutun " .•

In der Mannheimer Innenstadt stürzte am
Montag eine 3 m hohe und 15 m lange Mauerein . Unter ihren Trümmern wurden 30 000 — zum
Glück leere — Weinflaschen begraben.

- . . . . . .. . «- *** wvuiiiajouwm JilLt Ciitcill OieJugoslawiens und einem dritten Plata für Wesdeutschland zu Ende gegangen . Die Punktzahl«stnd ; Jugoslawien 45(4 P „ Argentinien 43 ' j p „ Wecdeutschland 40 ', / P „ Vereinigte Staaten 40 P . Hcland 37 P „ Belgien 32 P „ Oesterreich Sl>4 P „
‘

Chi30hl P . Frankreich 28V4 P „ Finnland 28 P „ Schwden 27j/2 P . , Italien 25 P .. Dänemark 22 P . , Pfr21Ia P , Norwegen 15 P . und Griechenland 12 p.
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Qlammllen Vetlau # des lOÖiäfvi. Jubiläums den, CaCwex Jeuenwefvt,
Fünfzig Feuerwehren nahmen am Kreisfeuerwehriag teil — Gute Leistungen bei den Wettkämpfen

So umfangreich wie die zahllosen Vorbereitungen bei dem 100jährigen Jubelfest der
Freiwilligen Feuerwehr Calw , das am Samstag und Sonntag zugleich mit dem Kreis¬
feuerwehrtag in Calw abgehalten wurde , so über alle Erwartungen glanzvoll war auch
der Verlauf dieses für Stadt und Kreis Calw so denkwürdigen Festes . Die Stadt hatte
ihr schönstes Festkleid angelegt , Häuser und Straßen waren blumen - und fahnenge¬
schmückt und die Cahver hatten in der Tat alles getan , um dem Fest ihrer Feuerwehr
einen würdigen Rahmen zu verleihen . Am Samstag herrschte schon überall jene Stim¬
mung , die großen Ereignissen vorauszugehen pflegt . Doch sah auch manch einer bedenk¬
lich zum Himmel , der wenig verheißungsvoll für den Verlauf des Festes aussah . Doch
der Wettergott hatte ein Einsehen mit den Calwer Feuerwehrmännern und schickte nach
dem regnerischen Samstag einen Tag , der so recht geeignet war zum Festefeiern . Die
Sonne strahlte seit dem frühen Morgen vom Himmel und es wurde ein warmer Tag , wie
er in den letzten Wochen selten war . Deshalb kamen auch zahlreiche Gäste von auswärts
in die Stadt und schon am Vormittag herrschte in den Straßen ein ungewöhnlich beleb¬
tes Bild . Als die Veranstaltungen dann am Nachmittag mit dem großen Festzug der 50
Feuerwehren mit vielen hundert Feuerwehrmännern ihren Höhepunkt fanden , drängten
sich die Menschen durch die Straßen zum Festplatz Brühl und erst in den späten Abend¬
stunden wurde es wieder ruhig in der Stadt.

Das große Festbankett in der Calwer Stadthalle
Mit c nem großen Festbankett in der fest¬

lich mii Blumen ausgeschmückten Stadthalle
nahmen die Jubiläumsfeierlichkeiten am
Samstagabend ihren Auftakt . Bürgermeister
S e e b e r , der Vorsitzende des Landesfeuer¬
löschverbandes von Württemberg -Hohenzol-
lern , Kreisbrandmeister Bürger, Rottweil,
der französische Kreisgouverneur Colonel
Blanc, der Präsident der Württembergi-
schen Gebäudebrandversicherung und Lan¬
desfeuerlöschkasse , Koch, Stuttgart , Kreis¬
brandmeister Stauch. Landrat a . D . und
Vorsitzender der Ortsverwaltung des Roten
Kreuzes , Wagner, sowie sämtliche Gemein-
deratsmiglieder und zahlreiche andere Gäste
waren zu Ehren der Freiwilligen Feuerwehr
Calw erschienen , so daß die Stadthalle bis auf
den letzten Platz besetzt und von froher Fe¬
stesfreude erfüllt war . Mit dem von Musik¬
direktor Haney zum 100jährigen Jubiläum
komponierten Feuerwehrmarsch der Freiwil¬
ligen Feuerwehr Calw wurde das Programm
festlich eröffnet . Ein Feuerwehrmann trug
sodann einen Jubiläumsspruch vor.

Der stellvertretende Kommandant der Frei¬
willigen Feuerwehr Calw , K . R e h m . be¬
grüßte anstelle des erkrankten Kommandan¬
ten Kömpf die Gäste und Ehrengäste und
gab einen kurzen Rückblick auf die hundert¬
jährige Geschichte der Calwer Feuerwehr.
Er hob hervor , daß die Feuerwehr Calw , die
zu den ältesten Feuerwehren in ganz Deusch-
land gehört , von den angesehensten und ver¬
antwortungsvollsten Bürgern der Stadt mit
dem damaligen Stadtoberhaupt Schuldt an
der Spitze ins Leben gerufen wurde , und daß
ihr seither immer nur die tüchtigsten und
bedeutendsten Bürger angehört haben . Im
Laufe der Jahrzehnte ist die Feuerwehr viele
Male zum Einsatz gekommen , und immer ha¬
ben die Feuerwehrmänner vorbildlich ihre
Pflicht getan . Vor allem in der Zeit nach dem
zweiten Weltkrieg hatte die Feuerwehr mit
großen Hemmnissen zu kämpfen . Die Schwie¬
rigkeiten in der Beschaffung von Geräten
sowie die durch die Umorganisation notwen¬
dig gewordene Mannschaftsverstärkung stell¬
ten die Feuerwehr oft vor fast unlösbare
Probleme . Trotz allem sei dank der muster¬
gültigen Kameradschaft und dem Idealismus
der Feuerwehrmänner die Gemeinschaft nie
ernstlich gefährdet gewesen . Der stellvertre¬
tende Kommandant betonte auch , daß das
Festefeiern seit je zum Brauch der Calwer
Freiwilligen Feuerwehr gehört habe und er
erinnerte an die Jubiläumsfeiern in den Jah¬
ren 1875, 1900 und 1925. Er schloß mit den
Worten , daß die Feuerwehrmänner auch wei¬
terhin im Sinne ihrer Vorfahren ihre Pflicht
erfüllen wollen , wenn sie zur Hilfeleistung
herangezogen werden , getreu dem Wahl¬
spruch : „Gott zur Ehr ’

, dem Nächsten zur
Wehr .“

Bürgermeister S e e b e r drückte in seiner
Ansprache zunächst seine Freude über den
unerwartet guten Besuch zu der Festveran¬
staltung aus , den er ebenso wie die reiche
Schmückung der Stadt als ein Zeichen dafür
ansehe , wie sehr dieses Fest der ganzen Be¬
völkerung der Stadt eine Herzensangelegen¬
heit sei . Die Geschichte der Feuerwehr sei
ein wesentliches Stück Geschichte der Stadt
und mit den Geschicken der Stadt unlösbar
verbunden . Wohl werden heute zu viel Feste
gefeiert , so fuhr er fort , aber kaum jemals
hat ein Fest solche Berechtigung , wie die
Jubiläumsfeierlichkeiten der Freiwilligen
Feuerwehr . Calw mit ihrer ehrenvollen Tra¬
dition . Er

"
sprach dann sein Bedauern über

den geringen Zugang an Nachwuchs zu der
Feuerwehr aus und forderte die Jugendlichen
zum Beitritt auf . .Die Feuerwehr Calw be¬
zeichnte er als eine der schlagkräftigsten
in der ganzen Umgebung . Sie habe in zahl¬
losen Einsätzen immer wieder ihre Hilfs-
und Opferbereitschaft bewiesen . Als äuße¬
res Zeichen des Dankes und der Anerken¬
nung habe der Stadtrat deshalb beschlossen,
die Calwer Feuerwehr in jeder Hinsicht zu
unterstützen . Die Schauflersche Stiftung
solle wieder aufgefrischt werden und als er¬
ste Stiftung hat der Gemeinderat der Feu¬
erwehr zu ihrem Jubeltage einen Geldbetrag
von 500 DM bewilligt . Außerdem erhält die
Feuerwehr von der Firma Perrot , Altheng-
stett , und der Stadt einen Röhrenwagen mit
300 Metern lfd . Röhren . Mit der Bitte an die
Feuerwehrmänner , auch weiterhin mit dem
gleichen Pflichtbewußtsein wie bisher ihre
segensreiche Tätigkeit für die Stadt und den
Kreis auszuüben , schloß Bürgermeister See-
ber.

Nachdem der stellv . Kommandant der Cal¬
wer Feuerwehr der Stadt Calw und der Fir¬
ma Perrot den Dank für das großzügige Ge¬

schenk ausgesprochen hatte , ergriff der Vor¬
sitzende des Landesfeuerwehrverbandes,
Bürger, das Wort und übermittelte der
Jubelfeuerwehr und der Stadt Calw die Grü¬
ße und Glückwünsche der Feuerwehren aus
dem ganzen Lande Württemberg und Hohen-
zollern . Wenn auch die Feuerwehr jetzt durch
die Umorganisation in die Kreisebene ge¬
rückt sei , so sei sie doch in erster Linie eine
Angelegenheit der Stadt und Gemeinde und
es sei deshalb nicht mehr als billig , wenn
die ganze Stadt das Fest ihrer Feuerwehr als
i h r Fest feiere . Wenn die Calwer Feuer¬
wehr heute ein Geschenk von der Stadt er¬
halten habe , so fuhr er fort , so müsse man
bedenken , daß das beste Gerät nichts wert
ist , wenn nicht eine pflichtstarke . Mannschaft
es bedient . Stete Einsatzbereitschaft und Ide-

Der Sonntag als der eigentliche Jubiläums¬
tag und Kreisfeuerwehrtag - brachte entgegen
allen Erwartungen prächtiges Festwetter und
die Sonne , die nach Tagen regnerischer und
kühler Witterung zum ersten Male wieder
hinter den Wolken hervorkam , verlieh der
reich geschmückten Stadt ein festliches und
überaus freundliches Gesicht . Mit dem „ Gro¬
ßen Wecken “ eines Trommler - und Pfeifer¬
korps sowie der Stadtkapelle Calw , die durch
die ganze Stadt marschierten , wurde der Tag
festlich eingeleitet.

Um 8 Uhr versammelten sich dann die
Feuerwehrkommandanten im Rathaus zu
einer Tagung , die von Kreisbrandmeister
Stauch eröffnet wurde . Die Versammlungs¬
teilnehmer erörterten eine Reihe organisato¬
rischer Fragen , wobei der geringen Mann¬
schaftsstärke , der Unfallversicherung für
Wehrmänner und dem Einsatz der Land¬
feuerwehren besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet wurde . Im Mittelpunkt der Versamm - •
lung stand eine Ansprache des Vorsitzenden
des Landesfeuerwehrverbandes , Bürger.
Seine temperamentvollen Ausführungen gip¬
felten in einer Aufzählung der Bedingungen,
die eine gute Feuerwehr erfüllen muß . näm¬
lich Freiwilligkeit , Ordnung , Disziplin und
Kameradschaft.

Inzwischen bevölkerten immer mehr Men¬
schen und Hunderte von Feuerwehrmännern
die Stadt und in der Gegend um den Markt¬
platz herrschte bereits Hochbetrieb . Eine gro¬
ße Lautsprecheranlage war errichtet worden,
die die zahllosen Gäste mit flotter Musik un-

Den Höhepunkt der Festveranstaltungen
brachte zweifellos der große Festzug . Von der
Altburger Straße zog er . fast ein Kilometer
lang , durch die Stadt , vorbei an dicht ge¬
drängt stehende Zuschauer , die sich aus dem
ganzen Kreis in Calw eingefunden hatten,
um an dem Fest der Calwer Feuerwehr teil¬
zunehmen.

Zwei berittene Polizisten eröffneten den
Zug und mußten manch gutmütiges Scherz¬
wort über sich ergehen lassen . In Personen¬
wagen folgten die Ehrenmitglieder der Cal¬
wer Feuerwehr , verdiente Männer , die 40
Jahre und mehr treu im Dienste des Feuer¬
schutzes gestanden hatten . Unsere Stadtväter
beteiligten sich mit dem Stadtoberhaupt in
ihrer Mitte ebenfalls an dem Zug , um so die
enge Verbundenheit von Feuerwehr und Bür¬
gerschaft zu dokumentieren . An sie schlos¬
sen sich die Feuerwehr -Abordnungen aus
dem ganzen Kreis und die zum Teil von
weither gekommenen Gäste an . Dabei konn¬
ten die Zuschauer die alten , traditionellen
Seidenfahnen der verschiedenen Wehren be¬
wundern , die mit ihren Inschriften und Wap¬
pen ein ganzes Kapitel Heimatgeschichte dar¬
stellten und dem Festzug eine würdige Note
gaben . Es ist bedauerlich , daß außer einem
einzigen histrorischen Wagen die Zuschauer
keine Möglichkeit hatten , an Hand von Bei¬
spielen , die außerordentliche Aufwärtsent¬
wicklung im Feuerlöschwesen zu studieren.
Dafür waren moderne Feuerlöschwagen in
allen Ausführungen vertreten.

Die Insassen von zwei Wagen — als Feuer¬
wehrmänner verkleidete Kinder — konnten
nicht umhin , zu beweisen , daß auch sie in der
Lage sind zu spritzen . Mit viel Eifer verab¬
reichten sie aus ihren Miniaturschläuchen
den die Straße säumenden Zuschauern kalte
Duschen , wobei sie auch die Landespolizisten
nicht verschonten.

Die lange Kolonne der rund 50 Feuerwehr¬
abordnungen gaben der Bevölkerung ein ein-

alismus zu der schönen Aufgabe , die sich die
Feuerwehrmänner gestellt haben , sei deshalb
ihr erstes Gebot . Zu der Frage des Nach¬
wuchses äußerte er sich angesichts der vie¬
len jungen Leute , die als Gäste zu dem Fe¬
ste der Feuerwehr gekommen sind , optimi¬
stisch . Aber er legte allen Nachdruck auf die
Freiwilligkeit eines Beitritts zur Feuerwehr,
da nur Männer die aus wirklichem Idealis¬
mus dieser selbstlosen Aufgabe dienen , für
eine Feuerwehr von wirklichem Wert sein
können.

Regierungsrat Dr . Lehmann begrüßte
die Freiwillige Feuerwehr Calw anschließend
im Namen des Landratsamtes und des Kreis¬
verbandes . Auch er würdigte die Opferbe¬
reitschaft und den Idealismus der Calwer
Feuerwehrmänner und sprach ihr die höch¬
ste Anerkennung für ihre stete Einsatzbereit¬
schaft und ihre vorbildliche Schlagkraft aus.
Er hob besonders die Gefahren hervor , denen
die Feuerwehrmänner in der Ausübung ihrer
Tätigkeit ausgesetzt sind und konnte mittei-
len , daß der Staat neuerdings großzügige
Versicherungen für die Feuerwehrmänner
gewähren will . Reg .-Rat Lehmann nahm an¬
schließend die Verleihung von Ehrenurkun¬
den des Innenministers an Feuerwehrmänner
vor , die der Calwer Feuerwehr lange Jahre
in Treue dienten . Für 40jährige Dienstzeit
wurde Georg Nothacker geehrt . Folgende
Feuerwehrmänner konnten ihr 25 jähriges
Jubiläum begehen : Otto Bub , Karl Buhl I,
Karl Buhl II , Friedrich Burkhardt , Fritz
Hennefarth , Kommandant v Wilhelm Kömpf,
Georg Kolb , Georg Märkle , Otto Maier , Eugen
Schaible , Paul Steck und Gustav Widmaier.
Auch Bürgermeister Seeber dankten den Ju-
bilaren und überreichte ihnen Geschenke der
Stadt . — Im Namen der Jubilare dankte der
Feuerwehrmann Fritz Hennefarth für die
Ehrung und forderte auch seinerseits die jün¬
gere Generation auf , ihre Kräfte in den
Dienst der Feuerwehr zu stellen . Er ver-

terhielt . Mit Schulübungen der Freiwilligen
Feuerwehr Calw wurden die Vorführungen
auf dem Marktplatz ein geleitet , die einen an¬
schaulichen Eindruck von der Schlagkraft,
Disziplin und Schnelligkeit der Feuerwehr
vermittelten . Zu den Übungen wurde ein
Löschfahrzeug (LF 15 ) . Tragkraftspritzen (TS
8 ) , eine 17 Meter lange Magirus -Stahlleiter
sowie eine Schiebeleiter benutzt.

Im Anschluß daran wurde eine großange¬
legte Angriffsübung auf einen Gebäudekom¬
plex , Bäckerei und Gasthaus Schloß und Po¬
lizeiwache , auf dem Calwer Marktplatz
durchgeführt . Die Brandbekämpfung mit
Tanklöschfahrzeugen und Löschfahrzeugen
sowie Rettungsaktionen von gefährdeten Per¬
sonen wurden so eindrucksvoll vorgeführt
wie im Ernstfall . Nicht einmal den Rauch,
der in gewaltigen Schwaden aus dem Dach¬
stock qualmte , hatte man vergessen . Die neu¬
en Perrot -Röhren , die die Freiwillige Feuer¬
wehr Calw von der Firma Perrot zum Ge¬
schenk erhielt , wurden erstmals ausgelegt,
um Löschwasser aus der Nagold herbeizu¬
schaffen . Diese Röhren können ohne Zwi¬
schenschaltung von Säugpumpen verwendet
werden , da sie das Wasser fast ohne Wider¬
stand durchlassen und außerdem bei ihnen
weniger Zerreißgefahr als bei gewöhnlichen
Feuerwehrschläuchen besteht . Humorvolle
Einlagen lockerten die Übungen angenehm
auf . Kreisbrandmeister Stauch hatte die
Leitung der Vorführungen übernommen und
gab mit . Umsicht seine Anweisungen und
klärte die Zuschauer über die Bedeutung der
Vorführungen auf.

drucksvolles Bild von der großen Zahl der
Männer , die einen Großteil ihrer Freizeit op¬
fern , um immer bereit zu sein , den Nächsten
Schaden zu bewahren . Den Schluß des lan¬
gen Zuges bildeten die Löschfahrzeuge der
Wehren Neuenbürg . Nagold und Calw , fer¬
ner die Gäste aus Rottenburg , Weil der Stadt,
Esslingen , Freudenstadt , Reutlingen usw.

Auf dem Festplatz hatte sich schon lange
vor Eintreffen des Festzuges eine große Zu¬
schauermenge versammelt . Als die Musik der
vier Kapellen endlich den Zug ankündigte,
reckten sich alle Hälse , denn jeder wollte
so viel wie möglich sehen . Endlich kamen
die Erwarteten über die Brücke und bogen
auf den Festplatz ein , wo sich der ganze Fest¬
zug nochmals aufreihte . Der Präsident der
Württembergischen Gebäudebrandversiche¬
rung und Landesfeuerlöschkasse , Koch, der
stellv . Kommandant , Brandmeister K . R e h m,
und andere Redner begrüßten die Wehren
mit kurzen , inhaltsreichen Worten.

Anschließend begannen sofort die Lei¬
stungswettkämpfe . Die Gruppen der beiden
Klassen mußten von ihren aufgestellten
Tragkraftspritzen , bzw . Löschfahrzeugen,
möglichst rasch eine Schlauchleitung von be¬
stimmter Länge legen und dann mit drei
Strahlrohren je ein Klappschild umspritzen.
Die dazu benötigte Zeit wurde gestoppt , für
unterlaufene Fehler wurden Strafpunkte ver¬
hängt.

Von den sehr zahlreich erschienenen Zu¬
schauern gespannt beobachtet , gaben die Feu¬
erwehrmänner ihr Bestes . Ohne auf Dreck¬
pfützen . verschrammte Hände und zerrisse¬
ne Uniformröcke zu achten , sausten sie über
die Bahn , wahrhaftig „wie die Feuerwehr“
Von den Zuschauern durch Zurufe angefeu¬
ert , nahm mancher Wehrmann gleich drei
Schläuche auf den Arm und raste los , um
sie zum Anschließen fertig zu machen . Kaum
war an den Schlauchkupplungen der letzte

Anschauliches Bild von der Schlagkraft der Feuerwehren
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sprach der Stadt , daß die Feuerwehrmänner
auch weiterhin jedes Opfer für die Sicher¬
heit der Stadt bringen werden.

Anschließend hielt der Kreisbrandmeister
Stauch einen kurzen Rückblick auf die
ehrenvolle 100jährige Tradition der Calwer
Feuerwehr und erinnerte daran , daß ihr im¬
mer verantwortungsvolle Männer aus allen
Berufskreisen angehört hatten . Die Feuer¬
wehr Calw habe seit je eine mustergültige
Organisation besessen und habe sich auch in
den Nachkrigesjahren in einer Zeit des rück¬
sichtslosen Egoismus diese Gemeinschaft er¬
halten . Im Namen der Feuerwehren des
Kreises sprach er der Jubelfeuerwehr die
Glückwünsche aus und fügte seinen persön¬
lichen Dank und seine Anerkennung für ihr
Wirken hinzu . Als äußeres Zeichen des Dan¬
kes heftete er eine Schleife zur Erinnerung
an das 100jährige Jubiläum an die Feuer¬
wehrfahne.

Auch Landrat a . D . Wagner ließ es sich
nicht nehmen , einige humorvolle Worte an
die Feuerwehrmänner zu richten und dankte
ihr im Namen der Bürger und der Gemein¬
de . Der Präsident der Württ . Gebäudebrand¬
versicherung und Landesfeuerwehrkasse,
Koch, umriß kurz die soziale Bedeutung
der Feuerwehren und drückte seine Freude
darüber aus , in die schöne , idyllische
Schwarzwaldstadt eingeladen worden zu sein,
die allen Grund habe , auf ihre Feuerwehr
stolz zu sein . Als letzter Redner zählte Paul
01 p p , der Chronist der Calwer Feuerwehr,
der auch die Festschrift verfaßt hatte , noch
einmal die Daten der denkwürdigsten Er¬
eignisse in der Geschichte der Freiwilligen
Feuerwehr Calw auf und schloß sich mit
seinen Glückwünschen den Vorrednern an.

Im Verlauf des Abends ergriff auch der
französische Kreisgouverneur , Colonel Blanc,
das Wort und sprach der Freiwilligen Feuer¬
wehr auch seinerseits die herzlichen Glück¬
wünsche zu dem Jubiläum aus.

Die Veranstaltung wurde vom Calwer
Männergesangverein „Liederkranz -Corcordia“
mit einigen Chören umrahmt . Mit der Wie¬
derholung des Feuerwehrmarsches der Frei¬
willigen Feuerwehr Calw beschloß die Stadt¬
kapelle unter ihrem Dirigenten Haney den
offiziellen Teil des Abends . Es folgte bei flot¬
ter Musik ein großer Feuerwehrball , der bis
spät in die Nacht währte.

Der Landesfeuerwehrausschuß tagte
Der Landesfeuerwehrausschuß von Wtirt-

temberg -Hohenzollern nahm das Jubiläum
der Freiwilligen Feuerwehr Calw zum An¬
laß einer Sitzung , die im Rathaussaal abge¬
halten wurde . Der Ausschuß befaßte sich in
erster Linie mit der Abhaltung des Landes¬
feuerwehrtages am kommenden Sonntag in
Reutlingen . Der Vorsitzende des Landesfeu¬
erwehrverbandes , Bürger , berichtete über die
bisherigen Verhandlungen mit der Stadt
Reutlingen . Es werden rund 2500 Feuerwehr¬
männer aus Südwürttemberg und 500 aus
Nordwürttemberg erwartet . Auf dem Landes¬
feuerwehrtag sollen zum ersten Male in Süd¬
deutschland Feuerwehrwettkämpfe auf Lan¬
desbasis ausgetragen werden . An den Wett¬
kämpfen werden etwa 40 Feuerwehren teil¬
nehmen , die aus den Kreismeisterschaften als
Sieger hervorgegangen sind.

Gleichzeitig wird in Reutlingen in der
Friedrich -List -Halle eine Landesversamm¬
lung stattfinden , die die Neuwahlen in den
Laftdesausschuß vornehmen wird . In Abän¬
derung der bisherigen Satzungen wird künf¬
tig jeder Kreis des Landes ein Mitglied im
Landesausschuß stellen . Darüber hinaus aber
soll die Landesversammlung eine Entschlie¬
ßung bezüglich der Feuerwehrgesetzgebung
sowie Beschlüsse über die Mannschaftserhö¬
hung in den Feuerwehren fassen . Mit Ver¬
tretern von Nordwürttemberg sollen außer¬
dem Verhandlungen über eine einheitliche
Feuerwehrorganisation und die Bildung eines
gemeinsamen Landesfeuerwehrverbandes im
Hinblick auf die zu erwartende Länderver¬
einigung geführt werden.

Auf seiner Sitzung am Samstag hat der
Landesausschuß • erner beschlossen , den bis¬
herigen 1 . Spielmannszug der Feuerwehr He-
chingen zum Landesspieimannszug zu ernen¬
nen , auch soll der Hohenzollerischen Feuer¬
wehr eine gewisse Eigenständigkeit einge¬
räumt werden.

Griff getan , so kam schon das Kommando
„ Wasser an “ und das erste Strahlrohr zielte
auf die vorgeschriebene Klappscheibe . Groß
war natürlich die Enttäuschung , wenn man
die Zeit der anderen Gruppen nicht unterbie¬
ten konnte . Aufregend war es vor allen Din¬
gen . wenn ein .vollbeladener Feuerwehrmann
in dem aufgeweichten Grund das Gleichge¬
wicht verlor und damit korstbare Sekunden
eingebüßt wurden.

Die von den verschiedenen Gruppen er¬
reichten Leistungen waren durchweg sehr
zufriedenstellend.

Sehr bedauert wurde allgemein das Pech
der Gechinger Gruppe , der , nachdem sie sehr
rasch und pünktlich die Leitung gelegt hatte,
in dem Augenblick als der Wasserdruck kam.
ein Schlauch platzte , wodurch sie natürlich
nicht gewertet werden konnte.

Bei der anschließenden Siegerehrung er¬
hielten sämtliche Gruppen Ehrendiplome aus¬
gehändigt , die von den Schiedsrichtern unter¬
zeichnet waren.

Ergebnis der Leistungwettkämpfe : Klasse
A (Löschfahrzeuge ) : 1 . Nagcld 3 Min . 31 Sek .,
2 . Calw 3 Min . 41 Sek ., 3 . Neuenbürg 4 Min.
49 Sek . — Klasse B (TS 8) : I . Schömberg
2 Min . 14 Sek ., 2 . Ebhausen 2 Min . 28 Sek .,
3 . Calmbach 2 Min . 32 Sek . , 4 . Stammheim
3 Min . 09 Sek . , 5 . Effringcn 3 Min . 29 Sek .,
6 . Gechingen (nicht gewertet ).


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

